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XV. Jahrgang. 


Nr. 26. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


Freitag, 31. Januar 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das Einführungsgeſetz zum 
deutſchen bürgerlichen Geſetzbuche. 


Zn dem Reichsgeſetze vom 20. Dezember 1873 
heißt es: „Das geſammte bürgerliche Recht“ 
unterſteht der gemeinſamen Geſetzgebung. Wie 
iſt dem nun Genüge geſchehen? Man hat ſich nicht 
damit begnügt, die Gebiete auszuſcheiden. deren 
Beziehung zu ſtaatlichen und politiſchen Ein- 
richtungen das fernere Walten der particular- 
rechtlichen Geſetzgebung „wünſchenswerth“ macht 
(wie ſich die Motive erſter Leſung ausdrücken); 
vielmehr ſind auch da Sonderrechte vorgejehen, 
wo die örtlichen Berhältniffe auf verſchiedene Be- 
handlung hinweiſen. 

Nach dieſen Grundſätzen iſt bereits in erſter 
Cefung Art. 32—91 eine Menge von Ausnahmen 
von dem Reichsrechte gemacht worden und in der 
zweiten Leſung wurden ſie noch erheblich geſteigert. 
Die Formel, mit der alle Artikel hier beginnen, 
lautet: „Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen 
Vorſchriften“. Damit iſt gejagt, es bleiben in 


Geltung die bereits beſtehenden Candesgeſetze, 
es können aber auch neue erlaſſen werden im 
umfange des vorbehaltenen Gebietes. Im bh 
Einzel- 


dung den undesſta bertrug (bürc 
Heſebuch $ 780). Andere Vorbehalte f 
find; das Berficherungsredt EEE Ne übe — 
i i ahn, 
ie RE au das Vereinsrecht ift 


; usgeht, 78. Ruch 
5 lem, da die Reichsverfaſſung es 


ſeinem ganzen Umfange nach dem Reichsrechte 


unterftellt. ; 
2) Unter dem Geſichtspunkte, daß örtliche Be- 


ürlniſſe eine Sonderbehandlung erheiſchen, ſind 
3 alle irgendwie agrariſchen 5175 
nehungen. Kiervon iſt eine gan; unberechtigte 
Anwendung gemacht. Eine Menge Vorbehalte 
find hineingetragen, die in keiner Weiſe eine ver- 
re Behandlung verdienen und bean- 
pruchen dürfen. 

Aus geſchieden find vom Reichsrechte: die Zidei; 
commiſſe, Erbpacht, Rentengüter U. ſ. w. 33 ff., 
Bergrecht 40, Regalien 46, Waldgenoſſenſchaften 
57, Gemeinheitstheilungen 86, Verbot beftimmter 
Servituten, Reallaften, unkündbare Kupotheken 
88—90, Verbot der Theilung von Grundſtücken 
92, das Recht an den auf der Grenze ſtehenden 
Bäumen 95, die Derſtärkung der Benutzungs- 
beſchränkungen im Intereſſe des Nachbars 96, 
Pfändungen zum Schutze der Grundſtücke 63, 
Feſiſtellung des Ertragswerthes eines Grundſtücks 
109, Leibgeding und Altentheil 70, Anerbenrecht 
108, Haftung wegen Zuwiderhandlung gegen ein 
— HENEIEEEEEEERGEEBGEENESRSSPENERSSNENEEESERTEREEEEEREEENN 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in zwei Bänden von Ludwig Habicht. 
66) [Nachdruck verboten.] 


Candidus zuckte die Achſeln. 5 

Honorine fuhr fort: „Unſer Schweigen hat einen 
andern Grund, die Mercier ſoll nicht ahnen, wie 
nahe Guy mir ſteht, damit er ungeſtört forſchen 
kann nach Beweiſen, welche ſie des Verbrechens 
an Tante Elodie überführen.“ 

„Gun Meaupin, der Pflegefohn jener Frau, will 
danach forſchen“, ſagte Candidus und fühlte ſich 
von einem Schauer durchrieſelt. 

„Er liebt ſie nicht, ſie iſt ihm unheimlich, er 

ein Grauen vor ihr —“ 

en er liebt Dich, ich verſtehe“, unterbrach fie 
Candidus; „er wird indeß fein Vorhaben nicht 
eee können, denn er muß noch heute fort.“ 
N ae 5 und ſtarrte den 

2 ‚9 6 . 
„mene Wege a EI 

„Wohin — Uber die Grenze; weshalb — weil 
er Gefahr läuft, wegen Derleitung 950 Landes- 
verrath, wegen Aufwiegelung, wegen Verbreitung 
aufrühreriſcher Schriften verhaftet zu werden.“ 

Honorine ſtand einen Augenblick wie zur Bild- 
fäute erſtarrt, dann brach fie in Thränen aus 
und klagte in heftigen, bitteren Worten über die 
ſchreiende Ungerechtigkeit, welche die deutschen 
Gewalthaber gegen einen $ranzofen begehen 
wollten, deſſen einziges Verbrechen die Liebe zu 
feinem Vaierlande, das Erbarmen mit feinen 
vergewaltigten Landsleuten ſei. : 

„Ruhig, ruhig, mein Töchterchen“, ſagte Can. 
bidus, ohne ſich aus der Jaſſung bringen zu 
laſſen, „zu gelegener Zeit disputiren wir über 
das Thema, heute liegt uns Anderes ob, ſorge 
dafür, daß Meaupin noch dieſen Abend ab reiſt, 
morgen dürfte es zu ſpät dafür ſein.“ 

„Wer ſagt das?“ 


n das zum Schutze von Grundſtücken 
dient 80. 

Ferner: die Eigenthumsübertragung an nicht 
eingetragenen Grundſtücken 99, die Auflaſſung der 
durch einen Notar verfteigerten Grundstücke 100, 
daß öffentlich rechtliche Ablöfungsrenten der Ein- 
tragung in's Grundbuch nicht bedürfen 87, die 
Haftung der Grundftücs - Taxatoren 52, das 
Verfügungsrecht über eine „Bahneinheit” d. h. die 
Grundſtücke und Ausrüſtung einer Eiſenbahn 85. 

Sodann das Waſſer- und Mühlenrecht 38, 
Deih- und Sielrecht 39, Jagd und Ziſcherei 125 
der Wildſchaden 43—45, Aneignung im Freien 
betroffener Tauben 102. 

3) Wegen des Zuſammenhanges mil dem 
öffentlichen Rechte ſind der Landesgeſetzgebung 
vorbehalten: die Aufſicht über alle juriſtiſchen 
Perſonen 55, über die Verfaſſung der conceſſio 
nirten juriſtiſchen Perſonen 56, daß Religionsgejell- 
ſchaften nur durch Geſetz Rechtsfähigkeit erlangen 
58, daß das Vermögen eines aufgelöften Dereins 


nicht auf den Fiscus, ſondern an gewiſſe Körper- 


ſchaften fällt 59, das Erlöſchen und die Um- 


wandlung von Stiftungen 60, Beſchränkungen 


des Rechtserwerbes der juriſtiſchen Perſonen 61, 
Schenkungen an religiöſe Orden 62. 

Das Recht an Kirchen und Kirchhöfen 104, die 
religiöſe Erziehung der Kinder 106. 

Das Recht des Fiscus auf eine Sicherungs- 
bn othek 65, feine Stellung als geſetzlicher Erbe 
10. Der Vorrang der ſtaatlichen Fypotheken 
91, der Regreß des Staates gegen die Verwandten 
wegen der im öffentlichen Intereſſe gezahlten Ali- 
mente 76. 2 

Darüber, daß Zahlungen öffentlicher Kaſſen ab- 
zuholen ſind 66, das Staatsſchuldbuch 71, die 
Anlegung von Mündelgeldern bei offentlichen 
Sparkaſſen 72, die von öffentlichen Anſtalten 
ausgeftellten Schuldverſchreibungen auf den In⸗ 
haber 73, und daß dieſe auf den Namen umzu- 
ſchreiben ſind 74, das Recht an der Caution 
eines Beamten 64, die Nückerſtattung zu Unrecht 
erhobener Abgaben 77, die Haftung für den bei 
Aufruhr u. dergl. entſtandenen Schaden 81, die 
Haftung des Staates für die ſchädigenden Kand- 
lungen der Base 50, und die des Be 
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ndlich find . 114—124 die Formen der 
Beurkundung, einſchließlich der Derträge über 
Grundſtücke und der Teſtamente, obwohl doch 
bier die Sicherheit des Derkehrs gerade einheit- 
liche Rechtsformen verlangte, derart der Zerrifjen- 
heit der Landesgeſetze ausgeliefert, daß auch die 
Vorſchriften des bürgerlichen Geſetzbuches felbft 
in mannigfaltigſter Weiſe abgeändert werden 
können. 

Den Schluß des Einführungsgeſetzes machen die 
uebergangsvorſchriften Art. 12 — 186. Sie 
ſtehen unter dem Grundſatze, daß die bei dem 
Inkrafttreten des neuen Oeſetzbuches bereits 
giltig vollzogenen Rechtsgeſchäfte: ebenſo die er- 
ſangte Volljährigkeit, die ausgeſprochene Ent- 
mündigung, die eingetretene Derjährung, das 
erworbene Forderungsrecht, der erlangte Beſitz. 
die Grunddienftbarkeiten, der Güterſtand der 
Ehegatten, das vorher errichtete Teſtament wie 
der vorher geſchloſſene Erbvertrag und Erb- 
verzicht: alles ſich nach dem bisher geltenden 
Rechte beſtimmt. Daraus folgt, daß wir, jobald 
das bürgerliche Geſetzbuch in Kraft tritt, auf 
lange 3eit hinaus in einen complicirten Ueber- 
gangs zuſtand eintreten, in dem der Richter das neue 
Recht und alle alten Particularrechte neben einander 


beherrſchen muß. Für die Wirkungen dauernder 


i i den 
Nechtsbeziehungen tritt dagegen. in folgen 
Zällen + neue Recht ſofort in Anwendung, 


— da 
„Georg; er hat die Beweiſe in Händen, daß 


Meaupin Cabannes zum Candesverrath verleitet 


hat, 25 Bi 
Sie lachte höhniſch auf. „Georg jagt es! O, 
nun verſtehe ich Alles. Er wünſcht Gun von hier 
tfernen!“ Br 
ce rief Candidus, und es lag in dem 
einen Worte ſo viel einfache Seelengröße, daß fie 
beſchämt die Augen niederſchlug. „Georg = F 
daß du Meaupin warnſt, weil er, das ſind 0 5 
eigenen Worte, den ee 1 Lonorine liebt, 
ins Gefängniß liefern kann.“ 
e e ; an dem Zucken ihrer 
Schultern ſah er, daß ſie ſich in der hefligſten 
ng befand. . 
8e Will Du a Meaupin ſchreiben?“ fragte er. 
„Fühlt er ſich von aller Schuld frei, glaubt er 
hier nichts zu fürchten zu haben, ſo ſteht Eee 
bei ihm, ob er abreiſen oder hier bleiben wi : 

Sie wandte ſich entſchloſſen um. „Ich er e 
ſchreiben. Wie aber ſchaffe ich den Brief in ſe ne 
Hände? Ich kann die Billa Cöleſtine nicht betreten. 

„Schreibe den Brief; das Uebrige laß meine 
Sorge ſein.“ hin 

brach die ſtarre Rinde des Trotzes fie fl 
im zu Jußen. ergriff ſeine Kände und 1e ind 
ihre Lippen darauf. „O, Sie ſind edel, Sie 
2 ite fie. x 5 
e 8 der Bevollmächtigte 8 
Sohnes“, erwiderte er einfach. „Beeile Dich u 
ſchreibe den Brief.“ 

Sie ſetzte ſich an Ba 
haftig einige Zeilen auf das Papier. w 
Candidus ſich zum Ausgehen fertig e an 
Mit Gun Meaupins Gewohnheiten behanni, 


wartete. Es währte nicht lange, fo jah er Gun 
Neaupin mit allen Zeichen ber 


bedeutet 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


1896 


Inferaten = Annahme 
Retterhagergaffe ker. 4 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Ben» 
mittags von 8 bis Ra 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
G. L Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inferatenpr für 1 ſpaltige 
geile 20 Pig. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt. 


auch wenn das Rechtsverhältniß nach altem 
Rechte abgeſchloſſen wurde; jo bei den Mieth ⸗ 
und Pachtverträgen und den Dienſtverhältniſſen, 
wenn fie nicht zum erſten zuläſſigen Termin ge- 
kündigt werden; ferner für die perſönlichen 
Rechtsbeziehungen der Ehegatten (nicht für ihren 
Güterſtand), die Auflöſung einer beſtehenden Ehe 
durch Scheidung, das Rechtsverhältniß zwiſchen 
den Eltern und den, wenn auch vor dem Inkraft- 
treten des Reichscivilrechtes geborenen Kindern. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 30. Januar. 

der Reichstag nahm am Mittwoch gegen die 
Stimmen der Reichspartei und der Conſervativen 
den Antrag Nickert-Barth betr. die Sicherung des 
Wahlrechts (Abgabe von Stimmzetteln in Um- 
ſchlägen etc.) mit einem vom Abg. v. Strombech 
(Eentr.) vorgeſchlagenen Zuſatz an, daß die Be- 
weiserhebungen, welche der Reichstag behufs 
Prüfung einer Wahl beſchloſſen habe, von den 
zuftändigen Behörden als Eilſachen zu be⸗ 
handeln ſeien. die Annahme des Antrages 
einen Proteſt gegen alle Be- 
ſtrebungen, das Reichstags Wahlrecht zu 
ändern oder zu beſeitigen. Wider Erwarten 
wurden längere, lebhafte Debatten hervorgerufen, 
welche zeigten, daß wegen des Wahlrechts viel 
Zündſtoff aufgeſammelt iſt. Beſonders intereſſant 
waren die heftigen Angriffe des antiſemitiſchen 
Kbg. Bindewald gegen die Conſervativen, welchen 
das jetzige Reichswahlrecht ein Greuel ſei und 
die Wahlveeinfluffung trieben. Bindewald ſprach 
ſogar von den Vorfahren der Conſervativen 
als Strauchrittern, als Revanme dafür, daß Graf 
eimvurg-Stirum die antiſemitiſchen Agitatoren 
hergelaufene Leute genannt hatte. Es trat in 
der Debatte auch wieder die Antipathie der Con- 
ſervativen gegen die geheime Abſtimmung hervor. 
der Centrumsabgeordnete Fuchs conſtatirte, daß 
es in den Kreiſen der Conjervativen Leute gebe, 
welche vor einem Staatsſtreiche nicht zurück⸗ 
ſchremen würden, um das Wahlrecht zu be- 
feitigen. Graf Eimburg-Stirum (conſ.) pro- 
e dagegen, worauf Abg. Fuchs an die Rede 
Mirbach im Kerrenhauſe erinnerte, 
derſelbe die unverzügliche 
5 neue a 


ur 


verlangte. Dazu ſchwiegen die Conſervativen. Sonſt 
iſt noch zu erwähnen, daß Abg. Nickert feinen An- 
trag kurz befürwortete, der zum fehlten Male ein- 
gebracht ſei. Im Jahre 1894 ſei derſelbe in dritter 


Leſung mit großer Majorität angenommen worden 


ſeitdem habe er bekanntlich auch bei den deutſchen 
Regierungen Freunde gefunden, fo in Württem- 
berg und Baden. Solle das allgemeine gleiche 
Wahlrecht Wahrheit werden, ſo müſſe man die 
Freiheit und das Geheimniß der Wahl ſichern: 
dazu diene der Antrag. Für denſelben 
traten ferner noch die Abgg. Dr. Barth (freiſ. 
Bereinig.), Baſſermann (nat.-lib.), Bechh (freiſ. 
Boiksp.), Blos (Soc.), Dr. Schönlank (Soc.), Dr. 
Schädler (Eentr.), Gröber (Centr.). Dr. v. Wol- 
fjlegier-Gilgenburg (Pole) und Dr. Förfter (Antiſ.) 
ein, während Abg. Irhr, v. Stumm (Reichsp.) 
den bisherigen Zuſtand aufrecht erhalten, ja jo- 
gar die geheime Abſtimmung abſchaffen will und 
auch Graf Limburg-Stirum (conſ.) ſich unter 
einem nichtigen Vorwande gegen den Antrag er- 
klärte. Zwiſchen den Socialiſten und dem ſächſi- 
ſchen Bevollmächtigten Grafen Fohenthal kam es 
zu Auseinanderſetzungen wegen des geplanten 
Attentats auf das ſächſiſche Wahlrecht, wobei Graf 
Kohenthal den Kürzeren zog. i 

Das Kaus begann alsdann die Berathung der 
Anträge Auer und Anker betreffend ein unbe- 
CFT ATZE RECHNET BE / NEN EEE EHER 
der Stadt eilen und den Weg nach der Dilla 
Cöleſtine einſchlagen. 

Noch an demſelben Abend erhielt Honorine 
einen Brief, der nur wenige, aber ſehr inhalts- 
ſchwere Zeilen enthielt. Gun ſchrieb darin: „Habe 
Dank, Geliebte, für deine Warnung, ich gehorche 
ihr und reiſe heute Abend noch ab, denn ich mag 
nicht vor ein deutſches Tribunal geſchleppt und 
unter dem Wuth- und Kohngeſchrei einer rohen 
Menge verhört und verurtheilt und für Jahre in 
einen tiefen Kerker geworfen werden. Was ſie 
Verbrechen nennen, das nennt man in Frank- 
reich die That eines Kelden, und ich weiß auch, 
Du nennſt ſie ſo, ſind wir doch eins in der Liebe 
zu unſerem gemeinjamen Paterlande, eins in 
dem glühenden Kaſſe gegen feine Feinde, in dem 
Durſte nach Race, in der Sehnſucht nach der 
Stunde, welche die Revanche herbeibringt. Nah 
wie ſie iſt, wird ſie doch uns ſchon vereinigt 
ſehen, bald folgſt du mir nach Paris, meine 
Konorine, denn Deine Aufgabe naht ſich der Er- 
füllung. Ich habe geſucht — und gefunden. das 
Hortenfienbeet auf dem Rajenpla im Garten 
birgt das Geheimniß; laß dort Nachforſchungen 
halten. Lebe wohl, meine Konorine! Bald jehen 
wir uns wieder. dein Gun Meaupin!“ 

Mit einem lauten Schrei ließ Konorine das 
Blatt finken; in der furchtbaren Erregung über 
die von Guy gemachte Entdeckung ging die 
plötzliche Trennung von dem Geliebten ſpurloſer 
an ihr vorüber, als dies ſonſt der Fall geweſen 
ſein würde. Sie trug das Blatt zu Candidus, 
und bis tief in die Nacht hinein ſaßzen Beide und 
überlegten, welche Schritte gegen Madame Mercier 
unternommen werden jollten, während dieſe über 
die plötzliche Trennung von dem geliebten Pflege- 
ſohne weinte und doch wieder zufrieden war, ihn 
der gefährlichen Nähe der von ihr fo bitter ge- 
haften Honorine entrückt zu wiſſen; fie ahnte 
nicht, weiche gefährliche Waffe gegen fie Gun zum 
Abſchied in die Hand ihrer Feindin gelegt halt 


Die Socialdemokraten ſeien ohne 
b eines neuen, dies duc dit | hung führen. Möge man | | 
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eines „anderen Dahire x Juſtitia wieder die Binde um die Augen erhalte, 


ſchränktes Vereins- und Derſammlungsrecht für 
das deutſche Reich. Eat) 
35 ſocialdemokratiſche Antrag hat folgenden Work- 
aut: 

§ 1. Die Reichsangehörigen ohne Unterſchled des 
Geſchlechts haben das Recht, ſich zu verſammeln. 
Zur Deranftaltung und Abhaltung von Berfamm- 
lungen bedarf es weder einer Anmeldung bei einer 
Behörde, noch einer Erlaubniß durch eine Behörde. 
Derjammlungen und Umzüge, die auf öffentlichen 
Straßen und Plätzen ſtattfinden, ſind ſpäteſtens ſechs 
Stunden vor ihrem Beginn durch den Veranſtalter 
oder Einberufer bei der mit der Ordnung des öffent 
lichen Verkehrs betrauten Ortsbehörde anzuzeigen. 
§ 2. Die Reichsangehörigen ohne Unterſchied des 
Geſchlechts haben das Recht, Dereine zu bilden. § 3. 
Alle den vorſtehenden Beſtimmungen widerſprechenden 
Geſetze und Verordnungen einſchließlich derer. welche 
die Verabredung und Dereinigung zum Behufe der 
Erlangung günſtigerer Lohn- und Beſchäftigungs - 
vedingungen hindern, unterſagen oder unter Strafe 
ſtellen, find aufgehoben. $ 4. Wer die Ausübung 
der in vorſtehenden Paragraphen gewährleiſteten 
Rechte hindert oder zu hindern verſucht, wird mit 
Gefängniß bis zu drei Monaten beſtraft, ſofern nach 
dem allgemeinen Strafgeſetz nicht eine härtere Strafe 
eintritt. er 
Der Antrag der freifinnigen Volkspartei lautet 
wie folgt: 

Alle Deutſchen ſind berechtigt, ohne vorgängige 
obrigkeitliche Erlaubniß Vereine zu bilden und fi 
unbewaffnet in geſchloſſenen Räumen ſowie a 
Privatgrundſtücken, auch unter freiem Kimmel zu 
verſammeln. Auch ſind die Vereine berechtigt, mu 
anderen Vereinen zu gemeinſamen Zwecken in Ver- 
bindung zu treten. Die Beſtimmungen der Reichs- 
ſeuchengeſetze, der Reichsmilitärgeſetze, desgleichen 
die Beſtimmungen der Landesgeſetze über die Ueber- 
wachung von Zuſammenkünften bleiben unberührt. 
Abgeordneter Auer (Soc.) begründete den 

ſocialdemokratiſcen Antrag, indem er in 
draſtiſcher Weiſe an der Hand einer Mufterkarte 
von 26 Dereinsgeſetzen die unhaltbaren Zuſtände 
ſchilderte. Er führte welter aus, daß der gegen 
die ſocialdemokratiſchen Organiſationen geführte 
Schlag beweiſe, wie in abſcheulichſter Weiſe 
mit zweierlei Maß gemeſſen werde, da 
der conſervative Wahlverein, der Bund der 
Landwirthe, der Centralverband Induſtrieller 
und ähnliche Organiſationen unbehelligt bliebe 
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Nach anderthalbftündiger Rede wurde die Be- = 


rathung auf morgen vertagt, 


Die Börſengeſetz-Commlſſion des Reichstages 
nahm beim zweiten Abſatz des $ 29 — Feſtſetzung 
des Börſenpreiſes — den von dem Vertreter des 
preußiſchen Kandelsminiſteriums, Reichsbank 
präſidenten Koch, befürworteten Antrag Müller- 
Zifhebeh an, wonach als Börſenpreis derjenige 
Preis feſtzuſetzen iſt, welcher der wirklichen 
Geſchäftslage des Verkehrs an der Börſe felbft 
entſpricht. 

Pr 1 

Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die 
Berathung des Etats des Innern fort. Abg. 
Lückhoff (freiconſ.) billigte die Controlmaßregeln 
der Regierung gegen die ausländiſchen Ver- 
ſicherungsgeſellſchaften, beſonders gegen die ameri- 
kaniſchen, deren große Ausbreitung nur durch Ber- 
heißung übertriebener Gewinnantheile möglich ſei. 

Im Laufe der Verhandlung brachte der Abg. 
Rickert noch einmal den Fall des jüdiſchen Arztes 
in Stolp zur Sprache, der im Jahre 1891 ſeine 
Naturaliſation nachgeſucht habe; dieſelbe wurde 
ihm zugeſagt, wenn er den Nachweis führen 
könne, daß er aus dem ruſſiſchen Staatsverbande 
ausgeſchieden ſel. Er habe den Nachweis ge- 


K 

Gun Meaupin reiſte noch an demſelben Abend 
ab und befand ſich längſt jenſeits der franzöſiſchen 
Grenze, als von Straßburg aus an das Amts- 
gericht in Rappoltsweiler die telegraphiſche Weiſung 
erging, den in der Billa Cöleſtine ſich aufhaltenden 
Journaliſten Guy Meaupin verhaften und nach 
Straßburg transportiren zu laſſen. Madame 
Mercier erklärte den mit der Vollziehung des 
Befehls beauftragten Beamten mit eiſiger Höflich- 
keit, daß ihr Pflegeſohn abgereift ſei, und Er- 
kundigungen, die man auf dem Bahnhofe einzog, 
beſtätigten dieſe Angabe — der Vogel war aus- 
geflogen. Deſto beſſer war der andere Fang 
geglückt. Cabannes wurde verhaftet, und eine 
bei ihm vorgenommene Hausſuchung brachte die 
ſchwerſten Belaſtungen gegen ihn zu Tag. Man 
fand Briefe des Oberſten Dincent, welche der 
unkluge und unvorſichtige Menſch aufbewahrt. 
mehrere Concepte von Stimmungs berichten, welche 
er für franzöſiſche Zeitungen geliefert, in denen 
er die Zuſtände im Elſaß in den grellſten Farben 
gemalt und behauptet hatte, die ganze Be- 
völkerung warte nur auf das erſte Jeichen aus 
Frankreich, um ſich wie ein Mann zu erheben 
und die Unterdrücher aus dem Lande zu jagen. 
Endlich fanden ſich auch noch ein paar geheime 
und einige minder wichüge Schriftſtücke, dle ent- 
weder bereits copirt und noch nicht wieder an 
ihren Aufbewahrungsort zurückgetragen worden 
oder erſt noch copirt werden ſollten. Die Unter 
ſuchung führte auf Gun Meaupin als den 
intellectuellen Urheber der Derrätherei zurück. 
Endlich ftellte ſich auch heraus, daß Cabannes 
die Hand im Spiele gehabt hatte bei Derbreitung 
aufreizender Flugſchriften, die von Meaupin in 
Maſſe in das Land geſchmuggelt waren. Cabannes 
wurde nach Leipzig transportirt, wo ihm der 
Prozeß gemacht wurde. Er ward zu vier Jahren 
Zuchthaus verurtheilt und zu deren Derbüßung 
nach einer Strafanſtalt in Deutſchland abgeführt, 

(Joriſetzung folgt.) 


er 


führt, trotzdem ſei er zurückgewieſen worden, 
angeblich weil der Magiftrat in Stolp ſich da⸗ 
gegen erklärt habe. Mittlerweile ſcheint der 
Nagiſtrat anderer Anſicht geworden zu fein. Er 
bitte daher den Minifter, dies Geſuch 
nochmals zu prüfen. Der Regierungscommiſſar 
ſagte, wenn die Sache ſich ſo verhalte, werde 
eine nochmalige Prüfung erfolgen. 

Alsdann wurden jeitens des Centrums eine 
Reihe von Klagen über imparitätiſche Behandlung 
der Katholiken, beſonders bei Beſetzung von 
Landrathsſtellen, vorgebracht. Der Miniſter des 
Innern v. d. Recke erwiderte, die Confeſſion 
ſpiele bei Beſetzung dieſer Poſten keine Rolle, 
ſondern nur die Qualification der Bewerber. Die 
Katholiken würden nicht zurückgeſetzt, das beweiſe 
die Zahl der katholiſchen Regierungs-Referendare 
und -Aſſeſſoren, von denen nur 12 Proc. katholiſch 
feien, von den Landräthen ſeien 18 / Proc. katholiſch. 
(Hört! hört!) 

Das Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich fodann mit 
dem Etat des landwirthſchaftlichen Miniſteriums. 
Hierbei entſpann ſich eine intereſſante Discuſſion 
zwiſchen den Agrariern und dem Minifter Irhrn. 
. Hammerſtein, welcher hier einen ſanfteren 
Ton anſchlug, als im Reichstag. Zunächſt fragte 
Abg. Dr. v. HKendebrand (conſ.), was die 
Regierung. nach Ablehnung des Antrags 
Kanitz für die nothleidende Landwirth⸗- 
ſchaft zu thun gedenke. Abg. Graf Strachwitz 
(freiconf.) wiederholte die Anfrage unter 
heftigen Angriffen auf die Handelsverträge. Als- 
dann ſagte Abg. v. Puttkhamer-Plauth (conſ.): 
„sh möchte wiſſen, ob der Minifter uns hier 
Nonologe halten laſſen will. Weiß die Regierung 
überhaupt, welcher Nothitand vorhanden iſt? In 
der ländlichen Bevölkerung des Dftens liegt ein 
Kapital von Königstreue und Zuverläſſigkeit auf- 
geſpeichert, das ſchwer zu erſetzen ſein wird, 
wenn es einmal verſchwunden iſt.“ Erſt nach 
dieſen dreifachen Provocationen erhob ſich 

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein: Es 
lieg! mir fern, die rechtsſtehenden Parteien zu be- 
kämpfen. Ich hoffe vielmehr bei ihnen Unterſtützung 
zu finden. Mit den linksſtehenden Parteien war die 
Regierung nur einig bei der Negation, wie z. B. beim 
Antrag Kanitz. Es find Derſuche gemacht worden, eine 
Hebung des Silberpreiſes herbeizuführen, von den 
dabei betheiligten Staaten ſind aber unüberwindliche 
Schwierigkeiten gemacht worden. Ich habe keine Ver- 
anlaſſung, auf den Antrag Kanitz einzugehen. Es iſt 
außerordentlich bequem, zwei Mittel vorzuſchlagen und 
dann von der Staatsregierung das Uebel heilen zu 
laſſen. Wenn Sie jemand wiſſen, der dazu im Stande 
ift, ſo würde ich ihm gerne meinen Platz räumen und 
dieſem Herrn außerordentlich dankbar Fein, Ich bin 
kein Gegner des Bundes der Candmwirthe, ich bedauere 
nicht die Einbringung des Antrages Kanitz, denn er 


des Bundesraths verſichert. das wird man alſo Petersburg, 30. Jan. Auch die ruſſiſche 
abwarten müſſen. Telegraphen-Agentur verfihert aus authentiſcher 
Daß übrigens auch Kerr v. Kardorff ſich über J Quelle, daß die in gewiſſen Organen der aus- 
das Schickſal der Reichstags-Reſolution keinen ländiſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte über an- 
Illuſionen hingiebt, beweiſt ſeine neuliche Gegen- geblihe Pläne zur Theilung der Türkei oder von 
rede im Reichstage gegen den Abg. Dr. Barth. | einem Bündniß zwiſchen der Türkei und Rußland 
Dieſer habe, führte er aus, ſich in der alten dollſtändig aus der Luft gegriffen ſeien und jeden 
Freihandelszeit auch über die Andauer des Frei- thatſächlichen Untergrundes entbehrten, 
handels in Deutihland ganz gründlich getäufht, | Ob ſich die phantaſievollen Entenzüchter nun 
zo höhniſch und ſpöttiſch, wie die Herren heute endlich zufrieden geben werden? 
der a Femme Mu van A * 5 x 
genau jo ſprachen die Freihändler noch im Jahre Paſt und Bulgarenfürſt. Der „N. Ir pr.“ zufolge 
1878 — und im Jahre 1879 hatten wir das | folk der Zürft von Bulgarien in Rom vom Papft ſehr 
Schutgollinftem, mit dem Fürft Bismarck Deutfch- ſchlecht empfangen worden fein. der Papft habe 
land beglückt hat“. Bekanntlich aber hat felbft | ihm mit der großen Ercommunication gedroht, 
Fürft Bismarck den Bimetalliften ſtets Widerſtand | wenn er den Prinzen Boris orthodox taufen 
geleiftet, obgleich Anfang der 80er Jahre die | laſſe. In Folge deſſen ſoll der Fürſt beſchloſfen 
Lage für die bimetalliſtiſche Agitation ſchon viel | Haben, nicht in den Uebertritt ſeines Sohnes zur 
günſtiger war, als ſie es heute alt. orthodoxen Kirche zu willigen, 
* 


= 2 2 2 * 

die Fürsorge für die Nriegsinvaliden. | die vereinigten Staaten und der cubaniſche 
Der „Reichsanzeiger“ wendet ſich in längerer [Krieg. Wie aus Washington gemeldet wird, hat im 
Auslaſſung gegen die in letzter Zeit in ver- Senat der Vereinigten Staaten das Comité für 
ſchiedenen Zeitungen erschienenen Artikel, welche auswärtige Angelegenheiten eine Reſolution ein- 
eine beffere Fürjorge feitens der Reichsregierung | gebracht, in welcher erklärt wird, es fei die An- 
für die Kriegsinvaliden und die ſogenannten licht des Congreſſes. daß der Krieg auf Cuba 
Ariegsveteranen fordern. der „Reichsanzeiger” eine Ausdehnung erreicht habe, welche alle 
führt aus, daß ſolche Artikel nur Unzufriedenheit | civiliſirten Mächte anginge. dieſem Krieg jolite 
und Mißtrauen erregen und legt Folgendes] nun die Baſis völkerrechtlicher Kriegführung ge- 
klar: Bei der allgemeinen Wehrpflicht erwächſt | geben werden. die Reſolution erſucht den Präfi- 
nein Entſchädigungsanſpruch aus dem Umftande, | denten Cleveland, ſich zu bemühen, in freund. 
daß der Einzelne pflichtgemäß perſönlich an der | ſchaftlichem Sinne auf Spanien einzuwirken, daß 
Bertheidigung des Vaterlandes Theil nimmt. | daſſelde den Aufſtändiſchen die Rechte einer krieg⸗ 
Bei den durch Dienſtbeſchädigung erwerbsun⸗ führenden Macht zugeſtehe. 
fähig gewordenen Mannſchaffen erkennt das] Pretoria, 30. Zan. Präfident Krüger bedroht 
Reich auch eine Eniſchädigungspflicht an. in einem Erlaß im Hinblick auf die Abſicht ver- 
Die Forderung, allen Ariegsiheilnehmern ohne ſchledener Geſellſchaften, im Rand die Minen zu 
Rücfict auf dienſtbeſchädigung oder Bedürftig- | ſchließen, jeden, der die friedliche Entwickelung 
neu eine Entſchädigung oder einen Ehrenfold u | der Mineninduftrie ſtört, mit den Ihärfiten 
gewähren, ſei aus politifhen Gründen bedenklich] Strafen. Jeder, der einen Aufftand gegen die 
und finanziell garnicht durchführbar. Das Blatt Regierung erregt, ſoll ſeine Rechte und ſeine Habe 
führt die zu Unterftüungen bereitſtehenden verlieren. 
Mittel auf, deren jährlicher Betrag 6 Millionen * R * 
erreicht. Diefe kommen lediglich Beteranen und Gallianos Schicjal. Die „AgenztaStefani“meldet 
kenn Kinierbliebenen zu gute, weiche heine ge. | aus Adagahamus: Ras Mahonnen dürfte dem- 
ſetzlchen Anſprüche haben. Der ⸗Reichsanzeiger“ | nächſt in Haufen eintreffen. Die geſammte Armee 
erwähnt ſchließlich, daß für die Ariegsinvaliden | der Schoaner befindet ſich auf dem Marſche dorthin. 
und deren Angehörigen, ſowle für Kinterbliebene [Galliano und feine Leute werden gut behandelt. 
der im Kriege Gefallenen jährlich 15 Millionen | Alle befinden ſich, wie Galliano an Bacatieri ge- 
verausgabt werden. x ten x wohl. 

SR Darnach ſcheint doch Oberſtlieutenant Galliano 

Dementi einer Räubergeſchichte. der Reichs- und ſeine Colonne nichts weiter wie Gefangene 
anzeiger ſchreibt: die „Kölniſche Zeitung“ zu fein und den Abeſſyniern als Geiſeln dienen 
bringt in ihrer Nummer 80 vom 26. Januar zu ſollen, die ſich dadurch gegen einen Flanken- 
1896 eine Correſpondenz aus Baltimore, be- angriff Baratieris ſichern zu wollen ſcheinen.) 


treffend „die Krlegsbrauchbarkeit der neuen — = 


Auftreten die Gegenſätzlichkeit in den Auffaſſungen 
von dem Weſen der Bureaukratie zu gewahren, 
mie fie ſich aus den Reden des ſanguiniſchen 
Finanzminiſters und des eher phlegmatiſch auf- 
tretenden Minifters des Innern ergab.“ 


Miniſter v. Hammerftein und der Bund 
der Candwirthe. Auf Deranlaſſung des Land⸗ 
wirthſchaftsminiſters Frhrn. v. Fammerſtein be- 
ſtätigt der Borſitzende des Bundes der Landmirthe 
in der Provinz Hannover, daß der Minifter in 
ſeiner früheren Eigenſchaft als Landesdirector der 
Provinz als Vorſitzender des deulſchen Landwirth⸗ 
ſchaftsraths an der Conſtituirung des Bundes in 
der Provinz Kannover Theil genommen, nach der 
ſelben aber ausgetreten ſei. 


Für die Johanniterritter find neue Be- 
kleidungsvorſchriften genehmigt worden. Danach 
tritt an die Stelle des rothen Fracks ein rother 
Waffenrock mit weißem Kragen und Aermel- 
abzeichen, dazu weiße Lederhoſen, hohe Stiefel 
mit goldenen Sporen, ſtatt des Degens ein Ritter- 
ſchwert und an Stelle des bisherigen Kutes ein 
ſchwarzes Gammetbareit mit weißer Straußen⸗ 
feder. 


Sonntagsruhe der Soldaten. Auf An- 
ordnung des Kaiſers hat das preußiſche Kriegs- 
miniſterium einen Erlaß veröffentlicht, der die 
Beſtimmungen über eine möglichſt weitgehende 
Sonntagsruhe und einen möglichſt regen Kirchen⸗ 
beſuch für die Mannſchaften in Erinnerung ruft. 


| 
Eigenthümliche Kirchenzucht. Ein ärger- | 


licher Fall paſtoraler Kirchenzucht wird aus 

Wietzen in Hannover gemeldet. Einem daſelbſt 

kürzlich verſtorbenen, allgemein geachteten Mühlen 

beſitzer wurden ſeitens des dortigen Geiſtlichen 

die kirchlichen Ehren beim Begräbniß verſagt. 

Der Grund zu dieſer Maßnahme ſoll, wie Han- 
noverſche Blätter melden, in dem Nichtbefolgen 
der Kirchenordnung aus irgend welchen äußeren 
Urſachen ſeitens des Verſtorbenen enthalten ſein. 
Die Hinterbliebenen halten ſich an den Super- 
intendenten in Nienburg gewandt, welcher das | 
Derhalten des Wietzener Geiſtlichen nicht für in- | 
correct erklärte, ſich indeſſen auch nicht damit 
identificirte. Der Berftorbene hat allerdings die | 
Kirche feiner Gemeinde gemieden, aber die der 
Nachbargemeinde defto fleißiger beſucht. — Durch 
derartige hierarchiſche Uebergriffe wird die Kirche 

mehr geſchädigt, als durch die gehäſſigſte Agitation 

ihrer Gegner. Die kirchlichen Behörden, denen 

die Sorge um die Autorität ſonſt fo ſehr am 

Kerzen liegt, hätten bei ſolchen Vorkommniſſen 

die günftigfte Gelegenheit zur Erweiſung ihrer 
conſervativen Geſinnung. 


gal zur Klärung beigetragen. Sie bekämpfen die | amerikanifhen Kleinkaliber-Gewehre “, in welcher E Aus deutſchen Kreiſen in Chile er- 
Aanbeisverträge und haben doch ein erhebliches Con- | aus dem Bericht eines fremdländiſchen Generals Deutſches Reich. fahren wir, daß die nach dort hin 
Ungent für deren Genehmigung geftellt. Ich dagegen | über die Wirkung ſolcher Gewehre u. a. nach- Berlin, 30. Januar. preußiſchen Offiziere ſich zum größten Theile 
A del alt Jabber ee ihnen rechnen,] ftehendes Beiſpiel angeführt wird: Anläßlich des Geburtstages des Kaiſers | mit ihrer Lage wenig zufrieden äußern. Sie 


n Deutſchland machte man füngſt eine ähnliche] haben die Splelleute des erſten Garde- 
Erkahrung. Ein Soldat, der feinen Gergeanten in Regiments Grenadiermützen erhalten. Ferner 
2 eburg beraubt und ermordet halte, war zum erhielten die Garde-Fuſaren am Zaumzeuge einen 


verurtheilt worden. Faſt jede Kugel der zur ; f = 
Vollſtreckung befohlenen Abthellang traf. — 8 Stern mit ſchwarzem Adler. Das £eib-Rüraffier- 


verſuchte der Verwundete zu entfliehen. der comman- Regiment erhielt das Bruſtſchild, ähnlich dem. 
nn Sergeant ſchoß ihm ae a Bi durch | welches die Königin-Küraſſiere allein trugen. Die 
den Kopf, aber der Tod erfolgte auch dann noch nicht. | dem Leib -Küraſſter - Regiment Großer Kurfürſt 
Der Sergeant lud wieder, und erft eine Kugel. die | verliehene neue Standarte iſt nach kaiſerlicher 
dicht hinter dem Ohre eindrang, führte den Tod Beſtimmung neben der bisherigen Regiments- 
herbei, Er hatte neun u erhalten. Nein | ftandarte zu führen und der erſten Escadron zu 
Wunder. daß die Ge e dieſer Urtheilsvollſtrechu überg t der einzige all in der preußischen 
=. den Be ang As I ere. Regiment neben der 
feit langer Zeit — jedenfalls feit Anfang der Hs rte noch eine Escadronſtandarte 
1850er Jahre — hat im Frieden die Voll- 5 - A 
ſtrechung der Todesſtrafe an einem preußiſchen Der Bund der Landwirthe proteſtirt gegen die 
Soldaten durch Erſchleßen nicht mehr ftattge- | Unterftellung, als ob der Bund mit den Con- 
funden. ſervativen zu identificiren oder als eine Gruppe 
Das Militär-Gtrafgefehbuh vom 20. Juni 1872 eder Hilfstruppe der cenfervativen Fraction hin- 
bedroht mit der militäriihen Todesſtrafe (durch zuſtellen ſei. Das ſei, fo verſichert man, vielfach 
Erſchießen) überhaupt nur ſolche milltäriſchen in den Erörterungen überſehen worden, die der 
Derbrechen, welche im Felde begangen find, be- | bekannten Erklärung des Landwirthſchafts⸗ 
geht ein Soldal im Frieden ein nichtmilitäriſches] minifters folgten. Ob ſich das auch auf die Man. 
Derbrechen, welches mit dem Tode bedroht ift, | teuffel'ſche Erklärung beziehen foll, mag dahin- 
jo wird die Todesſtrafe durch Enthaupten voll. | geftellt bleiben. Jedenfalls ſucht jet der Bund 
logen. i der Landwirthe eine Grenzlinie zwiſchen ſich und 
5 Ss “ den Conſervativen zu ziehen, offenbar um den 
Dementi über Dementi regnet auf die Nach-] letzteren jeden Anlaß zu entziehen, an dem ver⸗ 
richten herab, die von Wien, London und anderen | halten des Bundes Aritik zu üben. Die Herren 
Orten aus über Pläne behufs Auftheilung der v. Plötz u. Gen. ſcheinen alfo nur ganz zufällig 
Türkei. über ruffiihe Narſchvorbereitungen, der conſervativen Fraction anzugehören. Ueber 
über ruſſiſch-türtziſche Bündnißproſecte u. ſ. w. in | die Behauptung, daß der Bund in der ſchleſiſchen 
die Welt geſetzt waren. Als Haupibrutſtätie diejer | Centrumspartei eine große Zahl ebenſo feſter 
Alarmnachrichten hat fi die „armeniſche Der- als begeifterter Anhänger hat, wird man zunächſt 
theidigungs-Liga“ erwieſen, welche noch geſtern | die Centrumsblätter hören wollen. Bei der Ab- 
die Mär durch das Reuter'ſche Bureau | ſtimmung über den Antrag Kanitz hat man davon 
2 ließ: i = ſei von ihrem | nichts gemerkt, 
Correſpondenten in Petersburg benachrichtigt Kerrn v. d. Reches erſtes Auftret „ deſſen 
worden, daß der Sultan eine Alllanz mit Ruß- Eindruck wir bereits A he ele 
land in Vorſchlag gebracht habe; dieſe Allianz | das „B. T.“ u. a. mit folgenden Bemerkungen: 
werde letzt von dem ruffiihen Dinifter des Aus- „Mit feinem glattgeſcheitelten, nohlſchwarzen Haar, 
wärtigen. Fürſten Cobanom, in Erwägung ge- dem wohlgepflegten, ſchwarzen Bollbart, in dem 
zogen und bilde den Gegenſtand von Unter- hier und da ſchon ein Siiberfädchen ſchimmert, 
handlungen. Rußland ſei vom Sultan erfucht | erinnert er in ſeinem Gehaben merkwürdig an 
worden, die Garantie für die Sicherheit feines Kermann Sudermann. Noch freilich vermißt 
Thrones zu übernehmen und der Sultan habe | man natürlich an dem neuen Miniſter die Sicher- 
thatſächlich zugeſtanden, daß Rußland Anatolien heit im Auftreten, welche erſt die Frucht großer 
beſetze. Der üeberſchuß der Einnahmen ſolle für | allgemein anerkannter Leiſtungen zu fein pflegt. 
die überfälligen Raten der Kriegsentſchädigung Kerr v. d. Recke zeigte eine gewiſſe Zurückhaltung 
verwendet werden. in feiner ganzen Redeweiſe. Er ſprach deutlich, 
Heute erfolgt prompt auch durch dieſe Rechnung | aber ohne irgend welche befonders hervor- 
ein dicker Strich in Geſtalt folgender Meldungen. | leuchtende redneriſche Begabung. den Blick hielt 
Paris, 30. Jan, Die hiefige türkiſche Botſchaft | er zu Boden gejenkt, und langſam glitten ihm 
hat officiell erklärt, daß alle Nachrichten von | die Worte aus dem Munde. Herr Miniſter 
Berhandlungen behufs Abſchluſſes eines Bünd- v. d. Recke machte nicht den Eindruck, ein Mann 
niſſes zwiſchen der Türkei und Rußland un- der kühnen Initiative zu ſein, und es war ſogar 
richtig ſeien. außerordentlich bemerkenswerth, bei ſeinem erſten 
5.0 ˙ q hoffe 


haben meiſt Vorgeſetzte, die im Dienſtalter jünger 
find, als fie ſelbſt, auch fteht ihre Bezahlung 
durchaus nicht im richtigen Einklang mit den 
Theuerungsverhältniſſen des Landes. 

Afrika. 

London, 29. Jan. Nach einem Telegramm der 
„Pall Mall Gaz.“ aus Kairo ſoll in Chartum 
eine ernſte Revolution ausgebrochen ſein. Die 
Autorität des Mahdi wäre thatſächlich zu Ende. Die 
Revolution ſoll durch innere Zwistigkeiten zwiſchen 
den Stämmen im Innern und den Anhängern 
der Mahdiſtenſecte hervorgerufen worden ſein. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. Januar. 
Wetterausſichten für Freitag, 31. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert, um Null herum. 


Nach der Rede des Miniſters, die eine Stunde 
dauerte, wurde die Sitzung um 4% Uhr ge- 
ſchloſſen. 

Morgen ſieht das Lehrerbeſoldungsgeſetz auf 
der Tagesordnung. 


BERN 4 


Der nationalliberale Abgeordnete Hobrecht hat 
einen Geſetzentwurf betr. die Herabminderung der 
aus den gutsherrlich-bäuerlichen Regulirungen 
berrührenden Amortiſationsrenten eingebracht. 

Bundesrath und Bimetallismus. Die Bime- 
talliften haben fih von dem Schrecken über 
die Ablehnung der internationalen Münz- 
conferenz ſo weit erholt, daß fie den Verſuch 
machen, die Thatſache überhaupt in Abrede zu 
liellen. Nun behauptet die Correſpondenz des Bi- 
metallifienbundes, an maßgebender Stelle fei die 
Nachricht der „Nat.-Ztg.“ als falſch bezeichnet 
worden. Wie viel maßgebende Stellen giebt es 
denn eigentlich? Nun hat aber gerade geſtern der 
Miniſter v. Hammerſtein im Abgeordnetenhauſe 
erklärt, daß die Regierung zwar „den verſuch ge- 
macht hat, eine Hebung des Silberpreiſes herbei- 
zuführen, daß aber gerade bei denjenigen Staaten 
Schwierigkeiten, und zwar Schwierigkeiten un- 
überwindlicher Art hervorgetreten find, deren 
Beiheiligung die Herren von der Doppelmährungs- 
partei als abſolutes Erforderniß für die Ein- 
führung der Doppelwährung hingeſtellt haben“. 
Alſo es bleibt dabei: England lehnt ab. Das Nähere 
wird man in kurzem aus der ſeitens des Zürſten 
Hohenlohe in Ausſicht geſtellten Mittheilung an 
den Reichstag, auf die geſtern auch der Land- 
wirthſchaftsminiſter verwies, hören. 

Daß dieſe Mittheilung nicht ſchon am 28, d., 
unmittelbar nach Erledigung der Sache im 
Bundesrath erfolgt iſt, erklärt ſich ſehr einfach 
daraus, daß der Reichskanzler über die Berhand- 
lungen, welche zur Ablehnung der Reichstags - 
reſolution geführt haben, und über die Auffaſſung 
der Reichsregierung Aufſchluß geben muß. Die 
Beſchlüſſe des Bundesrathes entbehren aber jeder 
Motivirung, wie jeder weiß, der einmal ein 
Bundesrathsprotokoll eingeſehen hat. Beftenfalls 
geben einzelne Bevollmächtigte bei der Abſtimmung 
eine dieſe näher präciſirende Erklärung ab. Die 
Sormulirung der von dem Reichskanzler abzu- 
rs Erklärung iſt demnach eine Sache für 
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* 

Wieder einer, der's ſehr eilig hat. Ein 
Berliner Telegramm überraſcht die Danziger 
Bürgerſchaft heute mit folgender Nachricht: 

„Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus Görlitz gemeldet, 
daß der dortige Sber-Bürgermeiſter Büchtemann 
von der Danziger Gtadtverordneten-Ber- 
ſammlung zur engeren Wahl für den Dan- 
ziger Oberbürgermeiſterpoſten vorgeſchlagen 
worden ſei.“ 

Kühner kann ſich der Flug der Phantaſie aller- 
dings kaum noch regen. Die Danziger Stadt- 
verordneten - Derfammlung iſt bekanntlich dabei 
abſolut unſchuldig. 


F 


* 

Naturforſchende Geſellſchaft. In der 
geſtrigen Sitzung der anthropologiſchen Section 
reproducirte zunächſt Herr Dr. Oehlſchläger den 
Bericht des däniſchen Geejahrers Wulfſtan über 
ſeine Fahrt nach Truſo (Elbing?) als älteſte 
hiſtoriſche Urkunde von unſerer Heimath. Dann 
gab Herr Prof. Conwentz weitere Mittheilungen 
über das neuerdings gefundene Boot der Dikinger- 
zeit von Baumgarth bei Chriſtburg. Herr General- 
arzt Meisner ſchloß daran Mittheilungen über 
bis jetzt bekannt gewordene vorhiſtoriſche See⸗ 
fahrzeuge an und ſprach ſchließlich über die ame- 
rikaniſche Urbevölkerung unter Demonſtration 
inpiſcher Innaſchädel. 


* 
* 

Deutsche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig. In der geſtern Abend im Reſſaurant 
„Zum Luftdichten“ abgehaltenen General-Ber- 
ſammlung wurde zunächſt der bisherige Borftand 
wieder- und die Herren Lieutenant Steuer und 
Lotterieeinnehmer Kabus neugewählt. Die Ein- 
nahmen betrugen im Jahre 1895 708 Mk., die 
Ausgaben 701 Mk., fo daß ein Ueberſchuß von 


ch und die „Nat.-31g.“ hat durchaus recht, wenn 
e neulich ſagte, die Verzögerung der Antwort 
es Fürſten Hohenlohe ſei durch die Nothwendig⸗- 
keit veranlaßt, die Begründung des Bundesraths- 
beſchluſſes feftzuftellen, wobei man fich möglicher 
Weiſe auch noch der ausdrücklichen Zuſtimmung 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Stadt- Theater. 


» Charles Gounods „Margarethe“, mit welcher 
Signorina Franceschina Prevoſti bei ihrem 
Baſtſpiel vor 2 Jahren hier eine aus dem reichen 
Arſenal ihrer ſublimen Schaffenskraft erftandene 
Neuſchöpfung vorführte, löſte geſtern ihre Dioletta 
und Carmen ab. In der Preſſe wie im Publinum 
it ſchon damals viel darüber discutirt worden, 
ob die große Geſangstragödin, welche die heller 
und greller flammenden Leidenſchaften, die 
eonvulfiviiher ſich äußernden Contraſte romani- 
ſchen Gefühlslebens ſo überzeugt und über⸗ 
zeugend und doch in vollem Schönheitsglanze 
idealer Kunſtgeſtaltung plaſtiſch zu verſinnlichen 
vermag, wohl über das Maß naiver Auffaſſung 
und das aus der ruhigeren Gemülhs- 
tiefe zu entnehmende Prägungsmaterial ver. 
Dr um uns ein deutſches Greichen im 
Söthe'ſchen Geiſt vorzuführen? Wir beab- 
licht en nicht, dieſe Frage unfererfeits aufzu- 
‚werfen, ſchon deshalb nicht, weil wir fie für die 
Sounodſche Margarethe weder nothwendig noch 
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gefehlt. Nirgend kam aber auch nur der Verſuch 
eines Schrittes voni Wege zum Dorſchein. Und 
grade dſeſe Einfachheit, dieſes Zefthalten an der 
Einfalt und Einheitlichkeit war es, was 
ſchließlich der Ausmalung der Gewiſſensqual auf 
dem Gange von der Wohnung zum Dom und der 
Kerkerſcene ſo ergreifende Wirkung verlieh. 
Den Fauft fang, wie bei der erſten Aufführung 
der Oper vor 14 Tagen, Kerr Wellig mit 
meiſtens ſchönem Gelingen namentlich der Inrifchen 1 
Liebesſcenen im 3. Kei. Ob auf das Zalfett-C 
am Schluß der Cavatine „Sei mir gegrüßt“ nicht 
vielleicht ganz zu verzichten wäre? Es zu er⸗ 
zwingen liegt kein Grund vor und unerzwungen 
ſtellt es ſich ſelten ein. Da auch die übrige Be- 
ſetzung die nämliche war wie damals, ſo brauchen 
wir näher darauf heute nicht einzugehen. Herrn 
Beeg find wir jedoch die Anerkennung ſchuldig,. 
daß er inzwijhen an feinem Valentin ſleißlg ge⸗ 
arbeitet, ihn geſanglich und darſtelleriſch bedeutend 
vertieft hat, ſo daß er geſtern auch an Blut und 
Giuth kaum etwas zu wünſchen übrig ließ. 
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beſonders angebracht erachten. Iſt dieſes Gretchen | empfehlen, eine unweſentliche Einſchränkung 
auch in Deutſchland geboren, fo hat es doch feine | wäre wohl einzig dei der Ballade von dem 
Erziehung und feine Lebensart in der Fremde, König in Thule zu machen, mit der ſich mehr 
von den franzöſiſchen Textdichtern und dem in | als hier ſchon nöthig das Coloratur-Gretchen 
dieſer Oper allerdings recht deutſchfreundlichen einführte, Prächtig und durchaus naturwahr 
lranzöſiſchen Componiſten erhalten und zu allem ſelbſt in der feinſten Nüance des Geſanges, 
Uebrigen noch bei Gignorina Prevofti als Um- | des Auftretens, der Geberde etc. gab dagegen 
gangsſprache Italieniſch erlernt. Aus fo hetero- Fri. Prevofti die märchenhafte Schüchternheit in 
genen Elementen ein lediglich deutſches Greichen] der erſten Begegnung mit Fauſt, das melancholiſche 
zu formen, hieße die Allmacht des Schöpfers Kindämmern deim Eintritt in den Garten, das 
herausfordern. Wir meinen, Frl. Prevoſti ſeiſtet | leichte Erſchrechen und zagende Zögern beim An- 
ſchon das Menſchenmögliche, wenn fie es verfteht, J blick des Schmuckkäſtchens, dann den tief 5 
aus all' dieſen fremdartigen Beimiſchungen | Zauber ihres erwachenden Liebeslebens, das durch 
heraus unſeren Sinnen Geftalt und Seelenleben [momentane Erſtarrung und in die Leere jhmeifen- 
fo in die Wahrnehmung zu führen, daß das den Blick ſich äußernde erſte Stadium der Geiftes- 
Fremdartige nur noch äußerlich, eigentlich nur verwirrung bei ihrer Berfluhung durch Valentin 
hörbar in die Erſcheinung tritt. Sieht man wieder. Da war wahrlich kein Zug nichtdeutſchen 
ab von dem ſprachlichen Unterſchiede zmiihen J Gefühlsiebens, und nicht einen Moment gab 
dem Prevofti-Grethen und feiner umgebung | es, wo nicht der virtuoſe Geſang mit feiner 
und dem coloriſtiſchen Zuckerguß, der ſchillernd | wunderbaren Ausgeglichenheit und leichten 
dem del canto dargebracht werden muß, ſo Beweglichkeit in allen Regiftern und Berzierungs- 
könnte man die geftrige Wiedergabe der Partie | hünften ſich vollnändig ein- und angeordnet hätte, 
ohne weſentliche Einihränkung den deſten J An Verleitung zum Brilliren hätte es für eine 
deutihen Sangesdarſtellerinnen getroft als Muſter J Prevofti ſchon in der Schmuckarie allein nich! 


„ 


7 Mk. verbleibt. Hierauf theilte der Vorſitzende 
Herr Oberlehrer Dr. v. Bockelmann mit, daß der 
Verein 14 Mitglieder durch Verzug verloren habe 
und hielt dann einen Vortrag über Transvaal, 
Land und Leute. Der Vortragende gab zunächſt 
einen Ueberblick über die geologische und 
geographiſche Beſchaffenheit, ſowie über die Fauna 
und Flora von Südafrika und ſchilderte in kurzen 
Zügen das Leben und Wirken des deutschen Erfor- 
ſchers vonGüdafrika undEntdecers der Diamanten- 
und Goldfelder Mauch, der 1875 geſtorben iſt. 
Der Redner erzählte dann die Geſchichte der Cap- 
colonie, mie fie allmählich aus dem Beſitze der 
der Engländer überging und 
beſchrieb die kriegeriſchen Kaffernſtämme, die mit 
den holländiſchen Boeren lange und gefährliche 
Kriege geführt haben, die ihnen deshalb jo ver- 
die Kaffern direct 


und indirect von den Engländern unter. 
ſtützt wurden. dieſes unleidliche Verhältniß 
veranlaßte endlich die großen Auszüge 


beiden Boeren-Republiken Oranje - Zreiftaat und 
Transvaal führten, die gleih von Anfang ihres 
Beſtehens an freundſchaftliche Beziehungen mii 
Deutſchland anzuknüpfen ſuchten. Zum Schluß 
ging der Vortragende auf die letzten Vorgänge 
ein, die noch in aller Gedächtniß ſind, und ſchloß 
mit einer Schilderung der Lebensgewohnheiten 
der Boeren. 5 

Zum Schluß entwarf Kerr Redacteur Sander 
ein Bild von dem Leben des ehemaligen deutſchen 
Offiziers Konrad v. Schlieckmann!, welcher, wie 
wir früher ſchon erwähnt haben, der Organiſator 
der bewaffneten Macht der Republik Transvaal 
eweſen iſt. Konrad v. Schliechmann war am 
6. Auguft 1849 in Naumburg a. S. geboren 
worden und trat, nachdem er die Kloſterſchule zu 
Donndorf und die Kal. Landesſchule Pforte be- 
ſucht hatte, in die preußiſche Armee ein. Kur; 
vor dem franzöſiſchen Kriege wurde er zum 
Offizier im ſchlesw.-holſteiniſchen Jüſilier-Regiment 
Nr. 86 befördert und zeichnete ſich in der Schlacht 
dei Beaumont derartig aus, daß er als einer der 
erſten im Regiment das eiferne Areuz erhielt. 
Der Garniſondienſt nach dem Frieden ſagte ihm 
nicht zu, er nahm feinen Abſchied und ging nach 
Südafrina, um ſich dort eine neue Exiſtenz zu 
gründen. Nach mannigfachen Erlebniſſen auf den 
8 Südafrikas nahm er Ariegsdienfte 
bei der ſüdafrikaniſchen Republik, die damals in 
einen gefährlichen Krieg mit den mit engliſchen 
Waffen gut ausgerüſteten Kaffern verwickelt war. 
am 17. November 1876 fiel er in einem Gefechte 
dei Burgersfort. Sein Tod, der erfolgte, als er 
eben zum General ernannt werden ſollte, rief 


allgemeine Theilnahme und Beſtürzung hervor. 


der damalige Präſident Burgers ordnete eine 
Tandestrauer und die Errichtung eines Denkmals 
auf Staatskoſten an. Wie hoch er von feinen 
Geanern, den Engländern, geſchätzt wurde, beweiſt 
ſolgende einer großen engliſchen 
„Dieſer Mann mit dem entſchloſſenen 


rücaſichtsloſen Tapferkeit und Todesverachtung, 
gewöhnt unbedingten Gehorſam zu leiſten und 
unbedingten Gehorſam mit eiſerner Strenge zu 


erzwingen, dieſer Mann von Ehre und echter Soldat 
— er flößt uns Furcht ein be 

Truppen vollkommen; er beherrſcht ſa 

Land; was kann ihn hindern 


ein Wort gebrochen und ſich der Oberherrſchaft 
tigt haben würde. dennoch hatten die 
Engländer allen Grund, den lapferen Deutschen 
zu fürchten, denn wenn fie auch kur; nach dem 
Tode Schliechmanns am 12. April 1877 wagten. 
die britiſche Herrſchaft über Transvaal zu er- 
klären, ſo erlitten ſie doch in mehreren blutigen 
Schlachten ſchwere Niederlagen von den Truppen 
der Boeren, die von Schliechmann vorirefflich 
ausgebildet worden waren. Auch das „Milltär- 
wochenblant“ hat auf die Bedeutung Schlieck⸗ 
manns aufmerklam gemacht und ihm nach 
ſeinem Tode einen warm geschriebenen Nachruf 
gewidmet. — den Dorträgen wohnten auch 
mehrere Damen bel. a 


Ablöſung ſtädtiſcher Grundgefälle. Auf 
vielen Grundftücken in der Stadt Danzig wie in 
dem Patronatsbezirk derſelben laſten bekanntlich 
Grundzinſen, Canon und andere jährlich an die 
Kämmereikaſſe zu zahlende Grundgefälle von zum 
Theil recht kleinen Beträgen. Das Beſtreben der 
ſtädtiſchen Verwaltung gebt ſchon ſeit längerer 
Zeit dahin, dieſe für die Verpflichteten oft recht 
läftigen,- durch ihr Schreibwerk, die Einziehung 
und Rechnungscontrole die Kaſſenverwaltung un- 
verhältnißmäßig belaſtenden Gefälle aus früheren 
Zeitperioden zur Ablöſung zu bringen. Zahlreiche 
Ablöſungen durch freiwillige Einzahlung der kapitali- 
firten Beträge find denn auch in den letzten beiden 
Jahrzehnten ſchon erfolgt, wie ja faſt jede Ber- 
handlung der Stadtverordneten-Berſammlung er- 
gab. Wir haben auch bereits vor einiger Zeit in 
den Berichten über die Zinanzverhältniſſe der 
Communalverwaltung und die Etatsberathungen 
mitgetheilt, daß der Magistrat auf Grund der 
neueren Geſetzgebung jetzt mit Hilfe der könig⸗ 

chen General-Commiſſion und der Rentenbank 
Ertsnigsberg eine generelle Ablöſung dieſer 
Abıamabgaben herbeilühre. Die Regulirung der 

m ung wird überall da, wo fie nicht durch frei- 
willige Einzahlung des Ablöjungshapitals an 
die Kämmereinaſſe erfolgt, durch die _hiefige 
nönigl. Special Commiſſion bewirkt. Gie ge- 

t enimed er 
ſchlen er durch Zahlung des zwanzigfachen 
Betrages der jährlichen Leiſtung durch den Der ⸗ 
pflichteten oder durch Bermittelung der Renten- 
bank zu Königsberg mit % der vollen Abgabe 
während einer Amorkifations-Beriode von 561/12 
Jahren. Hier würde der Derpflichtete die um 
1½0 ermäßigte jährliche Leitung 58 7¼ Jahre 
lang an die Rentenbank weiter zu Jahlen haben, 
nach welcher Zeit das Grundftük alſo von 
der Laſt völlig befreit If. Der Magiſtrat erhält 
dafür den vollen Kapitalbetrag in Rentenbriefen. — 
Anträge auf freiwillige Zahlung des Ablöjungs- 
kapitals, die ſich namentlich bei kleineren Beträgen 
empfiehlt, find möglichſt bald ſchriftlich beim 
Magifirat (Bureau III.) zu ſtellen, damit die 
Berechnung des Ablöſungskapitals vorgenommen 
und demnächſt die Einzahlung des letzteren bei 
der Rämmereihafle erfolgen kann. 2 


-  &inführung. Nächten Dienstag wird in 
diverorbneien- die Einfüh- 
e ben, . 5 in fi mu Am 


Kraft und das wiederholt ſich in jeder Stunde 


hervorgehoben, zunäch 
glauben nic daß der 


eintheilung die Vortheile de 


ſachen vom Nachtſchnellzug ſowie die geſammte 


juche um erfimalige Prämiirung und 16 Seſuche um 
wiederholte Prämiirung bewilligt und vier dienſt⸗ 
unfähig gewordenen Dienſtboten die jährliche Unter- 
ſtützung im Betrage von Mark zuerkannt. Die 
öffentliche Prämitrung findet Sonntag, den 2. Februar, 
Abends 6 Uhr, in der Aula der Scherler'ſchen Töchter 
ſchule ſtatt. Der bisherige Vorſtand wurde fodann 
wiedergewählt und zugleich beauftragt, eine Abänderung 
des Statuts bei der nächſten General- Berfammlung 


als unbeſoldeter Stadtratßh durch Herrn Bürger ⸗ 
meiſter Trampe Hattfinden. 


* 

e Beihränkung des Zelephonverhehrs. Da 
auf den Bau einer zweiten Fernſprech - Doppel- 
leitung Berlin - Memel in der nächſten Zeit leider 
noch nicht zu rechnen iſt, hat die kaiſ. Ober-Poft- 
direction verſucht, eine beſſere Ausnutzung der 


beſtehenden Verbindung mit Berlin dadurch zu um Beſchluß zu bringen, welche eine Erleichterung 
erreichen, daß jeder Bermittelungsanftalt zur Er- der Bedingungen für die Prämiirung  bejmect, 
bisherigen Statuts follen 


ledignng ihres Derhehrs mit Berlin die Leitung Nach 8 23a bes 


in nämlich nur ſolche Dienftboten prämiirt werden, welche 
e und zwar zu einem beftimmten | mindeſtens 5 Jahre ununterbrochen bei einer dem 


F It u iefem | Misen Um nun einer sröheen Anh! von Bien 
2 „ a n Dienit- 
Zwecke folgender Benutzungsplan für die Fern- | boten die Prämie des Vereins (15 Mh) zuwenden ju 
ſprechleitung Berlin-Memel feſigeſetzt worden: 8 Ne die Forderung fünfjähriger 
7 ienſtzeit auf die einer nur dreijährigen Dauer des 
„ Nr 1 Thorn, Eneſen. pienſtoerhällaiſſes herabzuiehen. Es ſie) zu hoffen. 
romberg a Dun 10 ündlich 0,15—0,30 daß dieſe Abänderung dem Derein zahlreiche neue 
von Berlin nach ling tündli 0.300,38, Mitglieder gewinnen wird. Der Jahresbeitrag von 
von Berlin nach Elbing ſtün lich 0, ern 2 Mh. kann ja ohnehin bei den geſetzlichen Leiſtungen 
von Berlin nach Königsberg ſtündlich ‚36—0,48, | nach Maßgabe des Altersverforgungs- und Invaliditäts- 
von Berlin nach Memel ſtündlich 0,48—54. gelches 6 Br 5 unb für > 
i ür den Kreuzverkehr ienſtboten iſt gewi ie entliche Anerkennung für 
e ee eee, ve dreijährige treue Dienfte jehr 17 wünſchen. Meldungen 
Berlin nicht in Betracht kommt, be. nimmt der Haſſenführer des Vereins, Kerr Kaufmann 
denen Ber er Vorschriften — K. Hevelke (Hundegaffe 77), jeder Zeit entgegen. Zu 
ee ar en se — ſich daraus ſieht * 18 trilt kur RENTE 
’ „ e r JZuiri 1. 
daß man innerhalb einer jeden Tagesſtunde * * 
ſprechen kann: in den erſten 15 Minuten nach 
Bromberg und nach dem Oſten bis Memel, in 
der zweiten Viertelſtunde nach Berlin und 
nach dem Oſten bis Memel, n 
tunde ruht der Telephonbetrieb gan! ch und l g n 1 
beginnt ert wieder 6 Minuten vor Ablauf der, del, die ede nur n Thel von Bie 
Stunde, in 1 alle n mit | waren. Weichbrodt wurde geborgen und dem ſchleunigſt 
Ausmaße, bon Berlin anaetufen nero eli] ing e derben, Die gehe der eher 
} 8 in 2 en. te Leiche er omier I 
der oben geſchilderte Benutzungsplan wieder in | noch nicht gefunden worden : 


* 

* Ertrunken. Auf einem jogenannten Geelenver- 
käufer wollte der Arbeiter Weichbrodt von einem Holj- 
felde bei Legan in Gemeinſchaft mit ſeiner erwachſenen 
Tochter an das rechtſeitige Ufer fahren, wobei das 
unſichere Boot zwiſchen den Eisſchollen umſchlug. Auf 


bis zu dem Schluſſe des Amtes. „ Berufungs-Gtrafhammer. In der, geftrigen 


a ; f i de gegen den Militäranwärter Joh. Nier- 
Bei Bemeſſung der Sprechzeiten ift der gegen- Sitzung wur 1 

er & zwihki aus Hoch-Stüblau wegen Unterſchlagung ver- 
wärtige Umfang des täglichen Durchſchnittsverkehrs J handelt. N. iſt vom Militär mit dem Eivilverforgungs- 


zu Grunde gelegt worden. Nach Schluß der jeder ein entlaſſen worden und bewarb ſich Ende vorigen 
Vermittelungszeit zugewieſenen Sprechzeit iſt die er um verſchiedene Stellungen. Wahrend dieser 
Leitung, gleichviel ob ſämmtliche Anmeldungen | Wartezeit fand er eine vorübergehende Stellung als 
erledigt ſind oder nicht, der nächſten Bermittelungs- J Schreiber in dem Stüblauer Gemeindeamt, wo er am 
anſtalt zu überlaſſen. Eine Ausnahme darf nur | 15. Nov. v. J. den Auftrag erhielt, an einen Geiſtlichen 
das Berliner Ami machen, welches die Befugniß | der Umgegend eine Liquidation über 144 Mk. zu über- 
erhält, die 3wiſchenzeiten, welche von einer der | bringen. von dem er ſofort die fragliche Summe aus- 


x ; gezahlt erhielt. Anftatt nun die Summe jofort an den 
oben aufgeführten Aemter nicht ausgenutzt werden. | Amtsvorſteher abzuliefern. hat er eine Reife nach 


zur Erledigung ſeiner Correſponden; nach eigenem g + ; Re 
Ermeſſen auszunutzen. Nach Ablauf dieler 7 u fein scheint. In Pirsch we gehörig Sehen 
Zwiſchenzeiten ift jedoch die Leitung fofort der- Lokal einen Mann kennen, der ihm, während er 
jenigen Anftalt zu übermeifen, weiche nach dem ] einaefchlafen war, das gen aus ber Sale den 
Benutzungsplane an der Reihe u n 5 nahm ae 555 8 8 welche 25 
Gespräche find in den für gewöhnliche Geſpräche ] Meng verhaftete, ihm das Geld abnahm und an N. 
echten Zeiten abzuwickeln, wo fie aber den wieder zurückgab. Hierbei tauchte in Dirſchau der 
Vorrang vor den gewöhnlichen Gelprächen haben. rs a u 2 3 3 
menn bemnası 915 Danng . k. 1 fi nicht auf redliche Weiſe erworben habe und man 
14 Min. ein dringendes Geſpräch mit Berlin an- nahm ihn dort ſeſt. Die Nachricht von feiner Zeft- 
emeldet wird, ſo hat es in der von 10 Uhr | nahme traf früher in Stüblau ein. als man dort die 
5 Min. nn Uhr 3 in üer Unierſchlagung entdeckt hatte. Von dem Gelde waren 
Berlin den Vorrang, wird es aber erſt um r 


nur noch 80 Mk. vorhanden, das Schöffengericht 
31 Min. angemeldet, dann kommt es nicht | hatte den Angeklagten zu 2 Monat Gefängniß ver- 
früher als 11 uhr 15 Min. jur Ab- 


urtheilt, wogegen derjelbe Berufung eingelegt hatte, 
wickelung Er beftritt, daß er Geld unterſchlagen habe, in Dirſchau 
. habe er nur ſein eigenes Geld ausgegeben. Was an 


Die Regelung tritt am 1. Jebruar d. J. in] den 144 Mn. il Habe, Jet ibm bei dem Diebflahle 
Kraft und es handelt ſich hierbei, wie ſchon 1 g debe Der Serichshef er- 


ft um einen Derſuch. Wir 


worden, daß 
thieren, Reitpferden und Vieh durch die genannte 
Straße 
gaſſe na 


kehrs ziemlich llluſoriſch. 


3 Sommer - Fahrplan der Marienburg- 
Mlawkaer Eiſenbahn. 


2 

„Zum Schidlitzer Mordverdacht. 
ehelichte Roſa Schultz, welche, wie geſtern erwähnt 
wurde, der Zheilnahme oder Beihilfe bei der be- 
haupteten Schidlitzer „Engelmacherei“ verdächtig iſt 
und ſeit einigen Tagen geſucht wurde, iſt nunmehr 
ermittelt und in Haft genommen worden. 

* 


Die unver- 
Marienburg und dt. Enlau (im vorigen Jahr bis 5 
Montowo) verkehren follen, da die beiden Züge 


faft gar nicht von Reiſenden benutzt worden ſind. 
Der Frühzug (Zug 9) hat in Marienburg unmittel- 


baren Anſchluß an 


* 
„ Körperverlehung. Geſtern Abend gerieih der 


in: 3 1.35 g 
Bern: Dee Martenpurg 2.52 Mean.) bin. ge n bee mi dete ge en 
5 5 reit u verſetzte ihm hierbei Hiebe au 
ſchluß an den Tagesſchnellzug Berlin-Königsberg. Kopf. N. hat verschiedene Wunden erlitten, Be 


Vom 1. Mal ab kommen daher die Berliner Bot einen ftarken Biutverluft jur Folge hatten und es 
ne  enberg und den nahrs Cm murde In Jen genommen. e 
anderen in Betracht kommenden Orten 3 Stunden . * 

früher als bisher an und können ſchon Morgens = 

zur Ausgabe gelangen. Ebenſo ift durch Zug 10 
wieder eine Tages verbindung mit Danzig vorhanden. 
der Gang der übrigen Züge ift folgender: Rich- 
tung Marienburg-Mlama: zug 1: Abf. 
Marienburg 9.35 Borm., in Dt. Enlau 11.28, in 
Illowo 1.38 Nachm.; Zug 3: Abf. Marienburg 
5.30 Nachm., in Di. Enlau 8.3 Abds., in Illowo 
11.10 Nachts; Zug 5: Abf. Marienburg 8.40 
Abds., Dt. Enlau Kink. 12.0 Nachts; Zug 7: Afb. 
Dt. Enlau 5.17 früh. Ank. Soldau 8.24 Vorm. ; 
Zug 11: Abf. Dl. Enlau 10,13 Abds., Anh. Cöbau 
11.27 Nachts. Richtung Mlawa- Marienburg: 
Zug 2: Abf. Dt. Enlau 4.21 früh, Ank, Marien. 
burg 7.55 Morgens: Zug 4: Abf. Illowo 5.27 
früh, Dt. Enlau 9.15 Borm,, Ank. Marienburg 
11.18 vorm.; Zug 6: Abf. Illowo 8.5 Nadım., 
Dt. Enlau 5.15 Nachm., Ank. Marienburg 7.7 
Abds.; Zug 8: Abf. Soldau 5.23 Nachm., Anh. 
Dl. Enlau 8.8 Abds.; Zug 12: Abf. Cöbau 6.88 


Abds., Ank. Di. Enlau 8.40 Abds. 


* 
Nachforſchungen. Es ſcheint nunmehr ſicher zu 
fein, daß der im November hier auf ſo räthſelhafte 
Weiſe verſchwundene Kellner Sachert das Opfer eines 
Unglücksfalles oder eines Verbrechens geworden iſt. Da 
ſich neuerdings Verdachtsmomente für die le tere Annahme 
ergeben haben, werden jeht von der Pothelbehörde 
eifrige Nachforſchungen angeſtellt; auch wird gegen- 
wärkig die Radaune auf der Altſtadt nach der Leiche 
des Verſchwundenen abgeſiſcht. 
© 


* 

„Ein ungebetener Gaſt. In der Kuſarenkaſerne 
kam es geſtern zu einem lärmenden Auftritt. Es wurde 
von einem wachhabenden Unteroffizier entdeckt, daß 
der Arbeiter Eugen P. ſich dort eingeſchlichen hatte, 
wahrſcheinlich um dort zu nächtigen. Als der Ein- 
dringling aufgefordert wurde, die Kaſerne zu verlaſſen, 
griff er den Unteroffizier und die Soldaten an, fo daß 
er mit Gewalt aus der! Kaſerne befördert werden 
mußte. Dor derſelben wurde P. dann einem Polizei- 
beamten übergeben, der ihn arretirte. 2 

* 


* 

„Berufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. In der 
unter dem Vorſitz des Hrn. Regierungs-Aſſeſſors Baron 
v. Heyking abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 
für die norddeutſche Holzberufsgenoſſenſchaft kamen 
12 Berufungsklagen, durchweg aus, der Provinz Dit- 
preußen, zur Verhandlung. In 4 Fällen wurde die 
Genoſſenſchaft zur Rentenzahlnng verurtheilt und in 
den übrigen 8 Fällen erfolgte Abweiſung der Kläger. 


Schwere Reiſe. 


getroffene Danziger eiserne 


8 
» Wochen-Nachmeis der Bevölkerungs- Borgänge 

vom 19. bis 25. Januar, Lebendgeboren 52 männ- 

f fälle erfolgen liche, 5 . 5 8 Kinder, todt- 
icht er Seeunfälle erfolgen. eboren 1 weibliches Kind. eſtorben (ausſchließli 
richtliche Feſiſtellung d 4 Todigeborene) 29 männliche, 27 weibliche, e 
An dem | 56 Perſonen. darunter Kinder im Alter von 0 bis 
1 Jahr 19 ehelich, 1 außerehelich geborenes. Todes- 
urſachen: Diphtherie und Croup 1, acute Darmkrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 4, darunter Bred- 
durchfall aller Altersklaſſen 3, Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 3, Lungenſchwindſucht 5, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 6, alle übrigen 
Krankheiten 38. Gewaltſamer Tod: a) Derunglückung 
oder nicht näher feftgeftellte gewaltſame Einwirkung 1, 
d) Todtſchlag 1. 8 


Polizeibericht für den 30. Januar. ur 
20 Perſonen, darunter 1 Perjon wegen Diebitahls, 
2 — . Ri een Au wegen 
: « al- Hausfriedensbrudjs, erſon wegen Körperverletzung, 
besen es bie den Prämien e De- 7 pe on wegen Mordverjuhes, 13 Obdach >: a 
lehnung treuer weiblicher Dienfiboten wurden 19 Ge- I Gefunden: 1 brauner Damen -Glacshandſchuh, 1 Brofce, 


habt, es hat auch Seewaſſer einen kleinen Theil 
der Ladung beſchädigt. 
Vormittag 


* 

männiſcher Berein von 1870. 
ieh Dorttagsahend ar Se d de a 
i Vortrag über die Reclame. 
Er Buch bindermeiſter Voß fang dann zwei ha 
aufgenommene Tenor Lieder, worauf er : = a 
Spiritus-Glühlampe vorführte. Es folgten 
ſchiedene gejellige Deranftaltungen., 


m 0. Febr. 
2 2 Privatbeamten-Berein. Ami 
wird 3 Nester Dr. Ser nau aus Magdeburg 
einen ‚öffentlichen Vortrag über das Ihemm, in | 
und Zwecke des deutſchen Privatbeamten-Dere ns 


Saale der „Concordia“ halten. 
= 


fehen 
10jährigen Kindes. 


Chauſſeeneubau be chäftigten Steinſchlägers, 

45 155 von jeher ju allerhand ſchlechten Streichen 
neigt. 

Erwachſenen auf Arbeit waren, in der Erdhütt 

von der Familie bewohnt wird, eg 

einen Nagel in die Thür ſchlug und ſich mittels eines 

Halstuches nne 


Schich 
Oft- und Weſtpreußen — zahlte, wie die „Elb. 
Zig.“ angiebt, bisher insgeſammt 261 613 Nuk. 
Steuer, 
Nach Lage der Sache 
Bürgerſchaft, da die Dermögensnutzung jetzt auf 
mehrere Erben übergeht, 
etwas höheren Communalſteuerzuſchlag gefaßt u 
machen. 


ſcheinlich Erblindung 
Kerr Schöllner begab ſich mit dem Töchterchen heute 
nach Danzig zu einem Specialiſten. — Die Stadtver⸗ 
ordneten bewilligten heute unentgeltliche Terrainhergabe 
auf dem Stadtgebiete für den Bahnbau Tauenburg- 
Konitz, gleichzeitig den Wunſch äußernd, daß die Bahn 
über 1 geführt wird. 


dienſtmädchen verliehen worden, nämlich die 


1 Pfandſchein, abzuholen aus dem Fundbureau der 


hönigl. Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 
Aus dem Kreiſe TCarthaus, 28. Jan. 


6 3 
erregt in Mirchau der ee 


Selbſtmord eines 
I Der Knabe wurde von feiner 
verheiratheten Schweſter, der Frau eines z. 3. am 


erzogen. 
Geſtern nun hat ſich der Knabe, während die 


erhängt, indem er 


Marienburg, Jan. Ein Eiſendahn-Unfall wurde 


geſtern Mittag auf der Strecke Chriſtburg- Marienburg 
durch das Verſchulden eines unvorſichtigen Roſſelenkers 
herbeigeführt. 
felde ſah den um 1,41 Uhr hier eintreffenden Per- 
ſonenzug ankommen und wollte noch vor dem Zug 
mit ſeinem mit vier Pferden beſpannten Wagen einen 
Ueberweg paſſiren. 
Geleiſe erreicht, als fie von dem heranbraufenden Zug 
erfaßt. niedergeworfen und jermalmt wurden. Der 
Kutſcher warde vom Wagen geſchleudert und erlitt er- 
Veh Vertraue Auch das zweite Geſpann wurde 
eſchädigt. 


Ein Knecht des Herrn Suhr in Grün- 


Die Vorderpferde hatten eben das 


Elbing. 29. Jan. Der verſtorbene Geheimrath 
au — bekanntlich der Höchſtbeſteuerte in 


davon 168 012 Mk. Communalſteuern. 
hat ſich die Elbinger 


in Zukunft auf einen 


nh. Lauenburg, 28. Jan. Ein Unglücksfall ereignete 


ſich geſtern Abend. Beim Abbrennen von Feuerwerks- 
körpern flog der Sjährigen Tochter des Gerichtsvoll⸗ 


ziehers Schöllner ein ſogenannter Schwärmer in's Ge- 
ſicht, ihr ein Auge ſo ſchwer verletzend, daß wahr⸗ 
dieſes Auges eintreten wird. 


Krotoſchin, Jan. Eine ſeltene Kuszeichnung ifl 
durch den Kaiſer einem armen jugendlichen 5 55 
ettungs- 
medallle am Bande, der kaum 16jährigen Marianna 
Sorz zu Salnia. Aus dem brennenden Wohnhauſe 
ihrer Dienſtherrſchaft hat fie im vorigen Zrühjahr un- 
mittelbar vor dem Zuſammenſturz des KHaufes ein in 
der Wiege liegendes Kind gerettet: in der Wiege 
glimmten ſchon die Kiſſen. 


Vermiſchtes. 


30. Januar. der Profeſſor der 


Wien, 


Pathologie an der hiefigen Univerſität Neuſſer 
wird in feiner Alinik demnächſt Demonftrationen 
von größtem Interefje vorführen. Er wird zeigen, 
wie mit Hilfe der Röntgen-Strahlen eine ſichere 
Diagnoſe dei Gallen- und Blaſenſteine zu ſtellen iſt. 


Standesamt vom 30. Januar. 


Geburten: Rechtsanwalt! Rudolph Jacoby, T. — 
Pferdehändler Hermann Kleemann, S. — Arbeiter 
Johann Piepiorka, S. — Arbeiter Rudolf Kubis, S. 
— Bıunnenmeifter Otto Beſch, T. — Arbeiter Julius 
v. Gruchalla, T. — Kausdiener August Wrobel, S. — 
Schneidergeſelle Gottlieb Dickomen, S. — Arbeiter 
Leopold San S. — Unternehmer für Gementir- 
arbeiten Ernſt Graun. Z. — Unehelich 1 S. und 2 5. 

Aufgebote: } A 


Hedwig Martha Reis, eide ju I 
Maurergeſelle Joſeph Buclawa und Anna Hinz, beide 
u Berent. — Zleiſchergeſelle Jacob Claſſen und 
ulianna Gorski, beide hier. — Maurerpolier Auguft 
Wachowski hier und Maria Nowitzki zu Ziganken- 
bergerfeld. — Arbeiter Anton Jazhulka zu Emaus und 
Henrieite Jacobine Katſchur hier. 
Heirathen: Bierverleger Gottlieb Samuel Bitzer und 


Marianna Zach. — Zleifchermeifter Moritz Seidel und 
Augufte Gothe, geb. Schöner. 


Todesfälle: S. d. Arb. Bernhard Fuhrmann, todt- 


geb. — T. d. arb. Johann Iwanowski, 4 MN. — 
S. d. Maurergej. 
Auguſtine Gieſewatrowski, geb. 
Mittwe Florentine Knorr, geb. Bluhm, 79 J. — 
Maurer Robert Belau, 40 J. — 
Damm, 72 J. — Zifhhändler John Karl Blöß, 48 J. 
— Unehelich: 1 S. 


Albert Stüwe, 8 W. 
Rohde, 


— Frau 
29 J. — 


Zimmermann Peter 


—.. ̃ — rn 
Danziger Börſe vom 30. Januar. 


Weizer loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
ſeinglaſig u. weiß 45820 Gr.122— 155. M Br 
bombunt.... 745-820 Gr. 120 —15 4 UM r, 
hellbunt 745—820 Gr. 117152. UM Br. 153 „ 
vunt . 740 — 799 Gr. 116—152. UBr.] bez 
roth 740820 Gr. 109 152 Mr. * 
ordinär «+... 704-766 Gr. 90— 147. MBr. 
Negulirungspreis bunt lieferbar tranfit 735 Gr. 

116 M, zum freien Derkehr 756 Gr. 150 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum jreien 
Berkehr 152 —152½—153 M bez. tranſit 112½ 
M bei., per Mai- Juni zum freien Derkehr 153 
A bez., tranfit 118 M Br., 17½ M Gd., 
per Juni-Juli zum freien Verkehr 154½ M Br., 
154 M Gd., tranfit 116½ M Br., 119 M Gd. 

Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobhörnig per 714 Gr. inländ. 114—116 M, 

tranfit 79 M bez. I 

Regulirungspres per 714 Gr. lieferbar inland, 
116 M, unterp. 80 M, tranfit 78 M. 

Auf Lieferung per April-Mai inländ. 1201/, bis 
120 M bez., unterpolniſch bei. 
Mai-Juni inland, 121½ M bez., 121 M Br., 120 ½ 
d., e 86 / M Br., 86 M G., 
Juni-Juli inländ. 122 M Br., 1211, M Od. 
unterpolniſch 87¼½ M Br., 87 M S., Sept.-Oht. 
inländ, 124 M Br., 123½ M 6d,, unterpolniſch 
89½ M Br., 89 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Ailogr. große 874— 
704 Gr. 114—117 M bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 104— 


105 M bezahlt. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr, cufl. 145 M bez. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Nilogr. weiß 24-88 
M bez., roth 44—60 M bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
3,30—3,35 M bez, Roggen 3,65 M dez. 

Nohucker feſt. Rendem.“ 880 Tranſitpreis france 
Neufahrwaſſer 11,50 11,60 M Gb., Rendement 759 
Zranfitpreis franco Neufahrwaſſer 9.30—9,47½ NM 
dez. per 50 Kilogr. incl. Sach. 


Viehmarkt. 

Danzig, 30. Jan. (Central-Bienhof.) Es waren zum 
Derhauf geftellt: Bullen 4, Ochſen 2, Kühe 24. 
Kälber 18, Hammel 126, Schweine 248. 

Bejahlt wurde für 50 Kilogr lebend, * 
Bullen 1. Qualität 30 M, 2. Qual, 28-29 
3. Qual. 27 M, Ochſen 2. Qual. 29 M, Kühe 2. Qual. 

2224 M, Kälber 2. Qual. 
34-37 M. 3. Qual. 30-33 M, Hammel 1. u 


23—24 M, 2. Qual, 21—22 M, 3. Qual. 1 
and 1 5 1 M., 2. Qual. 29-30 A. 


Qual. 
3. Qual. 28 M. — Seſchältsgang: Ichleppend. 


— —-—: ___ 
— 


— — 


Arbeiter Hermann Guſtav Schöler und 
eichſ ohne, I 
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Bekanntmachung, Anfang 7 Uhr. 
Wir beabſichtigen Gtiftungs- 5 

gelber auferftitellig. Snpothehen 

zu 4% Zinſen zu begeben und 

—— ſchriſtliche Offerten in 

unſerem Depoſitorium entgegen. 
Danzig, den 13. Januar 1896. 

Der Magiſtrat. 

Trampe. Ehlers. 


Bei 


Nur 20 Pfennig monatlich! 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung danzigs 
— — ———— 11m. —— 
Er koftet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 
— .ͤ——— —ę-—¼—ᷣ——ͥ„w v—.. ͤ —ͤ⁊• dDͤkͤͤé—B T⸗8ß—K—KX(ç§F ⁵ en 
30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 
— — — — ꝛ¼4 . bUl—᷑ ᷑ .—83ůäůä(3··ͤ·˙····˙·ĩĩꝛò—-— 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt 
den An- u. Verkauf v. Gütern u. — — — — — 


Grundftücen jeder Art. Anfarg. | 5 
ift Rüchporto beiufisen.  (i8T werden: 
Elbinger Hypoth.-Comtoir EIER 
ee Rechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer 


Es werden zur Gründung eines 
ſicheren Geſchäfts 


1000042000 Mark 


geſucht. 

Gefl. Offerten unter Nr. 2114 an 
die Exped. d. Ztg. erbeten. 
Agenten verbeten. 


Franc 


Dioletta Baiern . » 
Flora Bervoig , . 
Annina, Dienerin der 
Alfred Germond 

Georg Germond, ſein 


Anfang 7 uhr. 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rosé. 
Freitag, den 31. Januar: 


erhöhten Preiſen. ug 


4, und letztes Gastspiel von Signorina 


eschina Prevosti, 


La Traviata. 


Oper in 4 Acten von J. M. Piave. Muſik von Joſef Derbi 


Regie: Joſef Miller. 


Dirigent: Heinrich Kiehaupt. 


Perjonen, 
* * . * — * * 

. Hatharina Gaebler. 

Dioletta .. Marie Czerny. 

: Nobert Siebert. 

Dater George Beeg. 


PBlomben en: a Se bei Herrn D. v. Aolkom, 3 3 von Qetoriöres . -. > zul. 
A i 5 8 Weidengaſſe Nr. bei Herrn Otto Pegel. aron Doup hall Hans Rogorſch. 
13 15 9 85 90 A 800 Wieſengaſſe Nr. 1/2 bei rs Neben ee Marquis von Obignn ... + Dr. R. Mannreid. 
Künſtl. Zähne 2 „ 10 -» A Ruromshi. FE Sole air 
dbä 0 i i Joſeph, Diener der Violetta . . Heinrich Scholz. 
ä . = 9 > SS en, Aufenmwerke. en 1 — bei Flora Bervoig , . Hugo Gerwing. 


Gebiſſe ohne Federn. 


Schmerzloſe Zahnextractionen. Ein Commiſſionar 


3. Damm - „ 1. „ W. Machwitz. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanskli Nachflar. 
Keil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Rudolf Dentler. Hinterm Cazareth , 3 „ 5 „ 3 


Conrad Steinberg 4 = . „ 131, „ Max Lindenblatt, interm Cajareth ., 8 , „ Louis Groß. 
american. Dentiſt, Holzmarkt Dee 8 ansky. aninchenberg „ 13a, „ Hugo a 
Langenmarkt 1, Ecke Mathiceg. Hundegaſſe „ „ „„ Guſt. Jäſchke. Kneipab Nr. 9 „ W. Witt ſunkor. 
Junkergaſſe 8 „ Richard Utz. Krebsmarkt Nr. 3 28 „ J. Zocher. 
Kohlenmarkt „„ 32 „, „ Herm. Teßmer. Petershagen a. d. Rabaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn, 
. Langenmarkt 2 Hg rünes u bei Herrn Franz Weiner, Sandgrube Nr. 36 en Neumann, 
Gr atis Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger, 
— Röpergaſſe Nr 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Schichauſche Colonie „ „ Georg Gronau, 
er . a Ziegengaſſe 3 Asigeren Otto Kränzmer, Sandweg „ „ Schiedlowski. 
„Wiener Mode“ die rei 
iltuftrirte Zeitſchrift Altſtadt. Langfuhr. 


Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Cangfuhr Nr. 38 bei Ferrn R. Witt (Poſthorn). 
er „ G. Loewen. BR ” „ Georg Mebing. 


Bien. Lilber⸗Mobe⸗ 


Se a * er - 3 Eur ga = „66 „ „ W. Nachwltz. 
3 3 * 8 ä erga e, roße r. [773 ” * ndel, ” . . [73 N. Zielke. 
— — Fifchmarht »%5 Julius Dentler. Brunshöferwes . . W. Machmi, 
eine große Anzahl Gr, Gaſſe „ 3b, „ Albert Burandt, 
Hinter Adlersbrauhaus 6, , Draszhowski. Stadtgebiet und ohra 
farbiger Kaſfubiſcher Markt Nr. 10, „„ A. Winkelhauſen. 
A TEER 67 FT m nn 


. N . 7) „ Pawlowshi. r. | 
Anüppelgaſſe , 2, „ C. Radba Stammes ALIEN den Bus B 


Sesanqbiicltor 


einfachsten bis zu den hochelegantesten 
Einbänden hält vorräthig 


5 Bruno Balleiske, 


Freunde von Violetta und Flora, Zigeunerinnen, Masken, 
Ort der Handlung: Paris und feine Umgebung. 


Dioletta .. Signorina Franceschina Prevosti a. G. 


ın den 


„ Carl Skibbe. 49 „Herrn K. Faft, 


An- und Verkäufen 75 — 82 „ 3 2 . 
NN DN Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 


Beziehbar: 1) 


Vermiethungen 1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. Pr 2 . J. Rogaski. 
Verpachtungen Thornſcher Weg Nr. 5 bei Herrn K. Schiefke. Wilhelmſtraße Nr, 31a bet Ferrn A, Schellner. 


r —— 

Capilalgesuchenu. Angeboten 

etc, etc. 

übernimmt unter strengster Dis- 
cretion zum billigsten Preis in die 
für die betreffenden Zwecke je- 
weils besigeeignetsten Zeitungen 
die Centr.- Annoncen- Enpedition 


von &. L.Daube&Co.r*) 


Die unter Chiffre G. L. Daube 
& Co einlaufenden Offertbriefe 
werden am Tage des Eingangs 
den Inserenten zugesandt. 


Expedition des „Danziger Courier“, 
Retterhagergaſſe Nr, 4, 


Verlag 


Bekanntmachung. 
In dem Loncurſe über das Vermögen des Kaufmanns und 
Baitwirths Johann Kallien und feiner Ehefrau Martha, geb. 
Krüger, zu Lichtfelde joll das zur Coneursmaſſe gehörige Grund. 


III. Kölner Dombau⸗Latterit 


Juſtizrath Bank. (1854 


Bekanntmachung. 5 

A m Kämmereigrundſtüch „Bodenbruch“, im Danziger In, unler Procurenregiſter iſt am 24, Januar 1896 unter 

Werber, lat den Seibmarken von Nönchengkebin, Herren -[Nr. 963 eingetragen worden, daß den Kaufleuten Max Kretſchmer 

VVVTCCCCCCCCC(C%(%(%/%/ % ² // 
Nr. 4, 5, 16. 17, 18. 20, 23, un „ 27—29, 31, ‚34,35, \ ırte hierorts domisilirte 

38, 37, 13 er 38. 39, Y1 m verpachten. Actiengeſellſchaft in Firma „Zucer-Naffinerte Danzig“ dergeſtalt 


Bekanntmachung. 


MEER. 


Dielfeitigſte, bilderreichſte 
deutſche illuſtrirte 


effe morgen jom, | 
auf d. Fiſchmarki 


farbigem Holzſchnitt 
und Textilluſtrationen in 
Kquarelldruck. 


im Gaſthauſe der Zrau Wilm in Langenau anberaumt, : ; 
— — Hach tuflige eingeladen werden. pie Parzellen gelangen] Vetter u Danis ertheilte Brocura erſoſch (2046 
einzeln, die Parzellen Nr. 32/33, 34/35, 36. 37. 39. 41 tedoch ie Danis den 24. Januar 1896 
nachdem auch zuſammen zur Ausbietung. 4 
Die Pachtbedingungen werden im Bietungskermine denn 

gemacht; über dieſelben wird auch vorher in unjerem 3. Geſchäfts⸗ 
Bureau Auskunft ertheilt. i 

5 bleibt vorbehalten, von den Bietern im Termin eine 


Alle 4 Wochen erfcheinteingeft 
Preis pro Heft nur 1 Mk. 


ohne Gewürz ? Liegt darin nieht ein Widerspruch? 
Probiren Sie gefl, einmal 

Weber's Carisbader Kaffee-Gewürz, 

Sie werden sehen, wie ungleich besser Ihnen 
der Kaffee dann mundet. 


in allen Buchhandlungen 
und Boftanftalten 
Erſtere liefern das erſte 
Het auf Wunſch gern zur 
Anſicht ins Haus: ug 


Zu beziehen durch jede Buch-® 
handlung ist die preisge- 
krönte in 27. Auflage er- 
schienene Schrift des Med.- 
Rath Dr, Müller über das 


ee. I & 
Seal She. > 


Freie Zusendung unter cou- 
vert für 1 Mk., in Briefm. & 


Eduard Bendt, Braunschweig 


Trampe. Kosmack 


Avis, 
Einem geehrten reilenden Publikum die ergebene An- 
ſeige, daß ich das 


Hotel Eylert in Rosenberg Weſtyr. 


den 1 Dejember 1895 käuflich erworben und übernommen 
habe, Es wird mein Beſtreben ſein, Iimmer und Betten in 


5 14 Meter in R 
7 d en. 


guten Zuſtand zu ſetzen, für gute Speiſen. Getränke und auf. 
merkſame Bedienung zu lorgen, Bitte mein neues Unter: 
nehmen gütiaft unterſtützen su wollen. 


Hochachtungsvoll 
August Küster. 
Küster’s Hötel, früher Eylert, 
Rofenbers Wor., im Januar 1896. 


der ſich vorzüglich zu einem 


feinen Putzgeſchäft eignet, 
ift in Stolp wo ein derartiges Geſchäft fehlt, ſehr billig zu ver- 
miethen. . 5 FR Fre ee 
Anfragen befördert die Exped dieſer Zeitung unter Nr, 1282, 


2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen 
zu je 3 M., 4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pfg., 
in Halbfranz gebunden je 10 M. 


Sand I, II, V, VI, VII, VIfiII liegen 
bereits vollständig vor. eg 
Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


von Otto Spamer in Leipzig. 8 


Silberſtahl⸗Aaſirneſſer 


Garantie Stempel. 


Anu; ö „Kofte ilch Cichtfeide, Blatt 58, freihändig an den Hfeiſtbietenden ver- Haupt-Geldgewinne 
Iuſtrirte Oklab⸗Hefle RL ih einen Zermin auf Ma K 75 000 30 000 15 000. b . 
eh ar d. Is., Bormittags 11 Uhr * 4 7 etc. 
Donnerſtas, den 13. Febru : 15 pr — 1 5 Abziehfteine Nh. — 
n Een Bee fe Ye ne Ziehung 27, Februar 1696. 
L AND fee eee bei mir abgegeben werden. Cooſe zu 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.) is 
UND per Concursverwalter. Expedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


uf worden, daß die für die obige Firma dem Kaufmann 2 * Harzer Roller 


Ankunft, ver Nachn. 


ufter frank 


Ein neuer Laden, „ Emil deere. Ter. 4 


erlin 8, Dranienftrahe 58. 


Sröhtes Teppich-Haus Berlins, Dr. med. Volbeding 
men 2 2) 


Fahrräder- u. Werte i . 6, 
ehandelt brieflich mit 
KeparaturBer Milte bestem Erfolge alle 


Jrauengaſſe 31. E. 


= Pr} ” Eu, Dani, 
Mode-. Kunſtbeilagen Perabiesgaſſe „ . „ Alb. Wolff. Ohra Nr. 161 bei Geren N. A. Tilsner. A. W. Kafemann. 
ode. Sunfibeilagen Pfefferſtadt „ 31 „, „ Rub. Beier, 4 an der Kirche del Seren J. Moelhe, Ketterhagergasse 4, fi 
E ish: Rammbaum „ 8 „ „ P. Schlien. 
fowie in beliebiger Anzahl Ritterthor „ „ George Gronau. Schidli d E 
Echte Wiener Schüſſeldamm „ 80 „. . a u. ß un maus. 
: 2 a 3 f Nr. 97 b C. Albrecht. 
Kleiderſchnitte Schüſſelbamm Vr. 32 bei Herrn J. Zrjinshi, 77. 
S igen, Hohe 9 2 er gr x 4. Wolf [73 24 50 ”. „ G. Claaſſen. 
Seigen,. ” ” 7. N. » >88; 5 75 2 . 
ur. neh e Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Ebdiger, e „ ug . Botbeesg. 
. ee To biasgaſſe „ 28 . „„ J. Koslowsky, Spamers 
Mode“ und der „Wiener 
Kinder-⸗Mode. Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. iN 
Abonnementsannahme und Fleiſchergaſſe Nr. 29 bei Herrn J. M. Kownatzhi. e ia u F = 5 5 2 
Anſichtshefte in jeder Buch- 7 „ 81 „ Albert Herrmann. Marktplatz „ Heren P. Schult. 6 Lese I 6 
handlung. Kolfgaſſe „ 22 „ „„ Cierlins ki. c Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. a a > 
282 Laſtadie „ 185 „ „„ Z. Tiebig. Weichſeimünde „ Radthe. Mit besonderer Berucksichtigung der 
— — — Mottlauergaſſe, 7 „ 7. B. D. Kliewer. x € Kulturgeschichte 
EB. a : ve EEE rw ulſchne. Oliva. unter Mitwirkung von 
- ggenpfuhl ER re 2 2 ie Ar. . Prof, Dr, G. Diestel, Prof. Dr. F. Rösiger, 
a ö Speicher inſel. He r. 15 bei Herrn n Prof. Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
2 lle Ele inen KHopfengaffe Aer. IS bei Ferri A. Manteuffel. Soppot neubearbeitet und bis Kar Gegenwart fortgeführt 
* 
. i — Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
Anzeigen Niederſtadt. Am Markt bei Heren Ziemſſen. — — — 
deren Auſgeber unbekannt Blei- Grüner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hintz. Danziger Straße Nr. 1 bei Kerrn Benno o. Wiecht. Dritte, völlig neugestaltete Auflage. | 
ben wollen, wiebeispielsweisebei: 8 12 te — pommerſche = 2 Ur Dau Senf S rn one, 
.. „ 7) [72 . [77 or . ” „ Mit T t Abbild 8 b 5 
Stellengesuchen u. Angeboten 15 „ 58, — 5. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Jocke. 9 4000 = Velingen, Worten, Plänen g 


in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., 


* am 5 U 
Nr. 53, Klinge breit 18 Mm. 
fein hohl geſchliffen, für jeden Bart 
paffend, 5 Jahre Garantie, nur 
Nh. 1,50 per Gtüc, Jeinſte 
Etuis mit Golddruck 15 Pfg. 
Streichrtemen, einfache Mk. 1—, 
a ke Sr 1. 20 Schar fmaſſe 

dazu per oſe fg. Oel- 
40, 1,80 5 5.—. Rafirnapf 1 e 


40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aroma. Seifenpulver für 100- 
maliges Raſiren 25 Ale Nachſchleifen und Abziehen alter 


„V. Engels, Stablwagreniabrif i. Gracirath 45; 


200 Arbeiter. Filiale in Eger in Böhmen, Gegründet 1884, 
Rafirmefier-Hohlfdleiferei in eigener 


Fabrik. 


ed. Freitag 
mit friſch. 


; d (geläufige 
Monatsſchrift Wir haben hierzu einen Bietungs-Termin auf Brocura ertheilt iſt, daß jeder von ihnen mit einem Boritands- Landleefiſch. echten, Barſen u, ache dr, 
s z itgliede die Zi der Geſellſchaft i it, Plötzen zwiſch. 7—8 Uhr Morg. ö 
mit Kunſtbeilagen in viet- Freitag, den 7. Februar d. J., Vorm. 9 Uhr, u Bleichyeitia fl bei Nr. 837 des Be blut l ein; 2; 2 Goldblum, Das Sprechen 


Schreiben, Leſen u. Ber: 
ſtehen der engl. u. franz. 
Spracheſbei Fleiß u. Aus⸗ 
dauer) ohne Lehrer ſicher 
zuerreichenducch die ina 


Aufl. vervollk. Original 
Unt.⸗Briefe nach d. Meth. 


a — Bietungskaufion in Höhe eines einjährigen Pachtunſes su erfordern. Essen Sie die Suppe ohne Salz? (1446 „ — 
Abannements Der Magiftrat. Gewiss nicht! Aber warum trinken Sie Kaffee Billisite Berugsquelle für Langenscheliiit Nm 


DER Wieder Prospekt durch 
Namensangubenachweist, ha- 
ben Viele, die nur diese Briefe 
(nicht mund. Unterricht) ba- 
nutaten, d. Examen als Lehrer 
d Engl. u. Fre. gut bestanden. 


bee, Altt gute Biolinen 


0. ſind iu verkaufen Niedere 


homöopathischer Arzt 
Düsseldorf, 


laga. schwer heilbarenund 


chronischen Krankh. 


— ———ñ—ñ 
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„Danziger Courier“. 


Verlag von J. T. Alerander, Danzic 


* Freitag, den 51. Januar 1896. 
Die früheſte und lohnendſte Erbſen⸗Sorte. 


Je früher im Jahre der Gemüſe derkaufende Gärtner mit feiner 
Ware auf dem Markt erſcheint, einen um jo höheren Preis erzielt 
er für ſeine Erzeugniſſe. Es iſt deshalb durchaus nicht gleichgiltig, 
ob eine frühe Gemüſeſorte längere oder kürzere Zeit zu ihrer Enk⸗ 
wicklung gebraucht, denn einige Tage der früheren Reife ſpielen oft 
für die Preisbildung eine große Rolle. Auch für den Herrſchafts⸗ 
gärtner iſt es angenehm, mit ſeinen Gemüſe⸗ 
arten frühzeitig auf dem Platze zu fein und 
jede Herrſchaft wird es gern ſehen, wenn 
ihr Gärtner feine erſten Errenanifie früher 
auf die Tafel lieſert, als dieſelben auf dem 
Wochenmarkt zu 2 ſind. 

Es iſt deshalb für jeden Gemüſezüchter 
„ wünſchenswert, diejenige Erbſenſorte kennen 
> zu lernen, die ſich durch eine außergewöhnlich 
frühe Entwicklung auszeichnet. as iſt die 
4 „⸗Frauendorſer Friihlings⸗Erbſe“. Wir kön⸗ 
nen dieſe wirklich großartig ſchöne Sorte, 
? gar nicht warm genug empfehlen, denn in⸗ 
folge ihrer wundervollen Eigenſchaften ber 
dient fie in der That die größte Beachtung. 
Die weiter unten genannte Vereins⸗Centrale 
in Frauendorf hat dieſelve, um einen Ver⸗ 
gleich anzuſtellen, neben andern frühen und 
früheſten engliſchen Erbſen kultiviert, auch 
zu gleicher Zeit mit denſelben gelegt und 
konnte vierzehn Tage früher als von allen andern Sorten von 
der Frühlings⸗Erbſe ſchöne grüne, ausgebildete Schoten pflücken. 
Die iſt gewiß für den Landmann und Gärtner eine nennenswerte 
Leiſtung. 5 

Die Frühlings Erbſe iſt über und über mit Schoten beſäet, und 
jede Schote enthält 8—9 vollſtändig ausgebildete Erbſen, während 
alle andern Früherbſen Höchitens 5—6 enthalten: die 2 96 
Erbſe iſt als Früherbſe von keiner andern Sorte 1 er 
Ertragsfähigkeit erreicht. Der Buſch wird 2—5 Fuß hoch, die Erbſe 
eignet ſich gleich gut für Gartenbau⸗ als auch für die Feldkultur 
und da fie hart gegen Witterungs⸗Verhältniſſe iſt, fo kann die 
Ausſaat auch früh geſchehen und mithin gut zwei Ernten in einem 
Jahr erzielt werden. Nur die ganz frühen und die ganz fpäten 
grünen Erbſen ſind rentabel und können wir aus vollſter Ueber⸗ 
deugung zu einem Verſuch mit dieſer Sorte raten. 

Wenn gekocht, hat die Erbſe eine einladende dunkelgrüne Färbung 
und iſt von herrlichem Geſchmack. 

Alle Erbſenſreunde werden hocherfreut fein, dieſe Erbſenkönigin 
zu beſitzen, fie iſt ein wahrer Schatz unter allen frühen Sorten. 
Wir empfehlen den Anbau derſelben jedem, der frühe Erbſen ge⸗ 
braucht, auf angelegentlichſte. Samen von Originalſaat lieſert die 
Vereins⸗Centrale in Frauendorf, Poſt Vilshofen in Niederbayern. 


Kaliſalze für Wieſen. 

LW. Von welcher Bedeutung Kaliſalze für Wieſen ſind, geht aus 
der Zuſammenſetzung des Wieſenheues hervor, welches etwa vier⸗ 
mal ſo viel Kali als Phosphorſäure enthält. Um den Kalibedarf 
einer mittleren Heuernte (96 Ko. pro Hektar) zu decken, ſind etwa 
16 Ctr. Kainit pro Hektar erforderlich. Falls die Wieſen aus andern 
Quellen, aus dem ſie überfluteten Waſſer, aus der Verwitterung 
eines kalireichen Bodens, kein Kali zugeführt erhalten, ſo iſt der 
obige einfache Erſatz für das ausgeführte Kali mindeſtens notwendig, 
wenn die Wieſen im Ertrage nicht mehr und mehr zurückgehen 
ſollen. Demnach darf man mit der Kalidüngung im allgemeinen 
auf Wieſen, namentlich auf kaliarmen Moor- und € e nicht 
zu ſparſam ſein. Es hat ſich als durchaus zweckmäßig heraus⸗ 
1 15 daß hier im erſten Jahr eine ſtarke Düngung (20—24 Ctr. 

ainit pro Hektar) und danach jedes Jahr der volle Erſatz (etwa 
16 Ctr. Kainit pro Hektar) gegeben wird. Auf Lehmwieſen, welche 
zuweilen von Natur ziemlich kalireich ſind, ſowie auf Wieſen, welche 
aus andern Quellen ſchon Kali erhalten, liegen die Verhälmiſſe natür⸗ 
lich anders, hier wird man durch Verſuche das geeignete Quantum 
feſtzuſtellen haben. 

An Phosphorſäure werden die Wieſen weit weniger erſchöpft 
als an Kali. Eine Mittelernte Wieſenheues pro Hektar enthält ca. 


treiben kann. 
Phosyhorſäure, daß jegliche Zuſuhr 


Ertrag der Wieſen 
geernteten Heues weſentlich verbeſſert. 


25 Ko. Phosphorſäure, für welche ſchon durch 2½ Ctr. Thomas» 
ſchlacke mit 20 pCt. Phosphorſäure ein hinreichender Erſatz geboten 
wird. Eine Düngung von 4 Ctr. Thomasſchlacke mit 20 pCt. 
Phosphorſäure pro Hektar dürfte unter allen Umſtänden als 
nügend anzuſehen ſein. Auch bei der Phosphatdüngung iſt die 
Bodenbeſchaffenheit, Bewäſſerung ꝛc. zu e e 
auch ſehr leicht mit dieſer Dün a auf Wieſen V 


= 


da man 
erſchwendung 
enmoore, die jo reich find an 
er letzteren überflüſſig iſt. 
Durch die e eee wird übrigens nicht nur der 
auernd erhöht, ſondern auch die Qualität des 


Es giebt einige Wie 


Praktiſches aus der Landwirtſchaft. 
Feld- und Wieſenbau. 
St. Auf eine Anfrage, betr. Inkarnatklee bemerken wir, daß die 


Pflanze nur einen einzigen Schnitt liefert und in der Blütezeit 
leicht verholzt, wodurch ſie an Nährwert verliert und weniger gern 
gefreſſen wird. Die Blüten ſind purpurrot, oder fleiſchrot, zuweilen 
auch weiß. Der Inkarnatklee verlangt einen milden, kalkhaltigen 
ee und ziemlich viel Wärme, weshalb er auch vorzugsweiſe 
in den 


ſüdlichen Ländern Europas gebaut wird. Auf naß⸗ 
ründigem, ſchwerem Boden kommt er ebenſo wenig fort, wie auf 
eichten trockenen Böden. Meiſtens wird der Inkarnatklee im Herbſt 


nach Wintergetreide in die Stoppel geſäet und düngt man dann 
mit Jauche, Kompoſt, Guano ꝛc. Der Inkarnatklee ee dann noch 
vor Winter eine Weide und im nächſten Frühjahr 


nde Mai einen 
Schnitt, nach welchem Gerſte, Hirſe, Raps, Rüben ꝛc. geſäet werden 
können. Nach ausgewintertem Rotklee wird der Inkarnatklee im 
April geſäet, er blüht dann Ende Juli und reift im September. 
Gipſen im Herbſt und im Frühjahr iſt ſehr empfehlenswert. Eine 
beſondere Vorbereitung des Bodens iſt nicht notwendig, tiefe 
Ackerung iſt nicht einmal gut. Man ſäet den Inkarnatklee mit 
einer Ueberfrucht in der Regel aber ohne ſolche aus. An Samen, 
der ſehr raſch keimt, braucht man pro Hektar 25—35 Ko.; iſt der⸗ 
ſelbe enthülſt, ſo ſind nur 15— 20 Ko. nötig. Geerntet werden etwa 
23—35 Doppelcentner Heu und 110—140 Doppelcentner Grün⸗ 
futter, 6—9 Hektoliter Samen und 20—30 Doppelcentner Stroh 
pro Hektar. f 

LW. Auf die Bereitung guten Kompoſtes kann nicht oft genug 
aufmerkſam gemacht werden, da man durch dieſelbe faſt ohne Kosten 
einen ganz hervorragenden Dünger erhält. Man richtet den Kompoſt⸗ 
haufen aus Erde, tieriſchen und andern Stoffen: Kehricht, Unkräutern, 
Torfabſall, Holzaſche ꝛc. ꝛc. in der Weiſe her, daß man eine Lage 
Erde ausbreitet, die organiſchen Stoffe und die Holzaſche, dann 
wieder Erde darauf ſchichtet und ſo fort. Der Kompoſt wird dann 
zeitweiſe mit Jauche oder Abtrittdünger übergoſſen und einigemal 
umgeſtochen, damit die Luft eindringt. Bel der Bereitung des 
Kompoſtes werden die Samen der Unkräuter und die Sporen 
ſchädlicher Pilze meiſt getötet. Der Stickſtoff geht in Salpeterſäure 
über und ſchädliche Beſtandteile der verwendeten Stoffe werden 
durch Luft zerſetzt. Die Erde ſoll kalkhaltig fein oder man ſtreut 
auch gebrannten Kalk oder 197 dazwiſchen. Der Kompoſt ent⸗ 
hält den Stickſtoff zum größten Teil als Salpeter, er ſoll alſo erſt 
im Frühjahr ausgebreitet werden. 


Viehwirlſchaft. 


LW. Mit Braunhenbereitung haben Prof. Dr. Albat in Halle 
und Dr. Friedrich Falke daſelbſt Verſuche angeſtellt. Das Ergebnis 
der Verſuche iſt, daß durch die Braunheumethode ein wertvolles 
Futter gewonnen werden kann, beſonders wenn man die Braunheu⸗ 
gewinnung in Schweißdiemen vornimmt. Aus Heu, welches durch 
ungünftige Witterung bei der Grünheubereitung gelitten hat, kann 
man ſelbſtverſtändlich nicht gutes Braunheu bereiten. Bei der Ge⸗ 
winnung von Braunheu kommt es ebeuſo auf günſtige Witterung 
au wie bei der Gewinnung von Dürrheu. Bei den Fütterungs⸗ 
verſuchen ſtellte es ſich heraus, daß die Wirkung von Braunheu und 
Dürrheu auf die Milchſekretion faſt gleich iſt. 

LW. Fiſchmehl zu Futterzwecken. Vor etlichen Jahren machte 
Prof. Lehmann⸗Göttingen darauf aufmerkfam gemacht, daß es im 
Intereſſe des nationalen Wohlſtandes durchaus geboten ſei, dies 


jenigen Produkte des Meeres, die nicht gun mie Genuß 
dienen, nicht einfach als Düngemittel, ſondern zur A . von 
Nutztieren zu verwenden. Damals wurde mit Recht gegen dieſen 
Vorſchlag geltend gemacht, daß der Fettgehalt des zu Futterzwecken 
Ges ten Fiſchmehls dem Fleiſch, der Milch ꝛc. einen thranigen 
eſchmack gebe. Neuerdings ſoll es nun gelungen ſein, das Fleiſch⸗ 
mehl fo gründlich zu entfetten, daß ihm nur Spuren von Fett ver⸗ 
bleiben ca. ½ bis 1½ pCt. Durch das von der Fabrik in Alt⸗ 
Pillau angewendete vorſte tige Trockenverfahren wird dem Fiſchmehl 
alles Eiweis erhalten und zwar in ſehr leicht verdaulicher Form. 
Bei S trockenem Lager 0 das Fiſchmehl von unbegrenzter 
Haltbarkeit. Das aus ganz friſchen Stichlingen hergeſtellte Fiſch⸗ 
mehl hat einen Stickſtoffgehalt von ca. 10 pCt., die Fabrik garan- 
tiert 60—62 pCt. Protein. Außerdem enthält das Mehl noch 9 bis 
9½ pCt. Phosphorſäure in Form von phosphorſaurem Kalk und 
repräſentiert 1 Ctr. Fiſchmehl den Nährſtoffgehalt von ca. 5 Ctr. 
Fiſchen. Wie es heißt, wird das Fiſchmehl von oſt⸗ und weſt⸗ 
preuſſiſchen Landwirten mehr und mehr gekauft. Für Fiſcherei⸗ 
Kreiſe iſt erwähnenswert, daß das Alt⸗Pillauer Fiſchmehl bereits 
waggonweiſe als Forellen⸗ und Karpfenfutter Verwendung findet 
und ſelbſt einen Exportartikel nach Oeſterreich-Ungarn bildet. 
Obſtbau und Gartenpflege. 

St. Das Schneiden der Edelreiſer. Gegen Ende des Januar 
und während des ganzen Monats Februar, bevor das Holz Waſſer 
aufnimmt, iſt es Zeit, Edelreiſer zu ſchneiden; verrichtet man dieſe 
Arbeit jpäter, 5 riskiert man, daß raſch eintretendes Frühlingswetter 
einen Strich durch die Rechnung macht, da die nach ſolchem Wetter 
geſchnittenen Reiſer nicht angehen. Man wählt als Mutterbäume 
nur ſolche, deren Sorten wirklich der Vermehrung und Verbreitung 
wert ſind, ferner achte man darauf, daß dieſe Bäume geſund und 
nicht mit allerlei Krankheiten, Krebs und dergl., behaftet find. 
Große Sorgfalt verwende man auch auf die Auswahl der Zweige, 
indem man nur Reiſer nimmt, wo die Augen vollkommen ſind und 
das Holz reif, das iſt meiſtens der Fall auf der Sonnenſeite des 
Baumes, oder in ſeiner Krone. Weniger gut ſind die Reiſer aus 
der Mitte, die oft unter einem ziemlichen Mangel von Licht und 
Luft zu leiden hatten. Ob der Sortenbaum Zwerg⸗ oder Hochſtamm 
iſt, iſt ziemlich gleichgiltig. Die auf etwa 10—12 Augen ge⸗ 
ſchnittenen Reiſer werden loſe in Bündel gebunden, mit Namentafeln 
verſehen (damit man ſpäter ſeiner Sorten ſicher iſt) und bis zur 
Prof an nicht zu feuchter Stelle in Erde eingeſchlagen. Gegen 
Froſt ſchützt man ſie durch trockenes Laub oder Tannenreiſig. Wer 
ſelbſt noch keine Mutterbäume beſitzt, muß ſich Edelreiſer in zuver⸗ 
fen Baumſchulen beſtellen. 

W. Neues Gemüſe. In Frankreich bürgern ſich zwei chineſiſche 
Senfarten als Gemüſe immer mehr ein. Die eine derſelben, der 
kohlblättrige chineſiſche Senf, nicht zu verwechſeln mit Senkkohl, 
wird zwar ſchon feit längerer Zeit in Frankreich kultiviert, findet 
aber erſt jetzt Anerkennung als ein feines Spinatgemüſe. Werden 
die Samen dieſer Pflanze im Auguſt an Ort und Stelle ausgeſäet 
und mehrmals ordentlich begoſſen, ſo kann man nach 6 Wochen mit 
dem Pflücken der Blätter beginnen und bis zu den ſtarken Winter⸗ 
ſröſten damit fortfahren. Die Blätter meſſen im ausgewachſenen 
Zuſtand 35—40 Etm. Länge und Breite, ihr Geſchmack iſt ſehr an⸗ 
genehm. Man kann die Ausſaat auch zeitig im Frühjahr vornehmen, 
dann pflegen die Pflanzen aber leicht Blüten zu treiben und ihr 
Ertrag iſt dann erheblich geringer. Die zweite Form des chineſiſchen 
Senfs zeichnet ſich durch ihre rübenförmige Wurzelbildung aus. 
Auch ſie bewährt ſich als ein feines Wurzelgemüſe mit einem ſeuerie⸗ 
artigen Geſchmack. Die Kultur iſt dieſelbe wie die der andern 
Rübenſorten. Am beſten iſt es, wenn man ihren Samen Mitte 
Auguſt ausſäet, während des Keimens mehrmals gießt und dann die 
jungen Pflanzen bis auf eine Entfernung von 30—40 Ctm. aus⸗ 
lichtet. Mit der fortſchreitenden Entwickelung beginnt die Ernte 
dieſes ſchmackhaften Rübenſenfs, die man bis jpät in den Herbſt 
fortiegen kann. Die Rüben ſollen fich auch leicht überwintern laſſen. 

Zur Erzielung recht früher Karotten wählt man möglichſt 
einen ſandigen Boden in ſonniger Lage, der ein Jahr vorher ſtark 
gedüngt ſein muß, alſo viel verrotteten Dünger enthält, und der 
im Herbſt und Winter vor der Ausſaat recht reichlich mit Jauche 
oder füffigen Exkrementen getränkt worden iſt. Die Ausſaat, die 
recht dünn erfolgt, nimmt man ſo früh wie nur irgend möglich vor, 
ſobald der Boden trocken * und zwar wähle man die echte 
holländiſche Karotte. Der Boden wird nach dem Bedecken der Saat 
mit einem Brett teitgefänlagen und feucht gehalten. Sobald die 
Pflänzchen ſichtbar werden, lockert man den Boden, nie darf derſelbe 
eine Kruſte behalten. Zu dicht aufgegangene Saat verzieht man, 
außerdem halte man die Beete unkrautrein. 

LW. Spätreifende Johannisbeere. Ein Herr Nault in Cosne hat 
eine Johannisbeere gezüchtet, deren Früchte beſonders ſpät zu reifen 

innen. Manchmal erſtreckt ſich ihre ale bis in den Monat 
Oktober oder ſogar in die Zeit, wo der Laubfall eintritt. Aus 
dieſem Grunde dürfte dieſe Neuheit manchem hoͤchſt willkommen fein. 

Geflügel-, Fifch- und Bienenzuchk. 

LW. Kalkbeine bei Hühnern. An den Beinen der Hühner findet 
man nicht ſelten eine häßliche Krankheit, die ſog. Kalkbeine oder 
Fußkrätze, welche durch eine Milbe, die ſich leicht auf andre Hühn 
verpflanzt, hervorgerufen wird. Zur Vertilgung dieſes Uebels iſt 


vor allen Dingen gute Lüftung, Rein⸗ und Trockenhaltung des 
F zu empfehlen. Falls die Beine noch keine wunden 

tellen haben, werden ſie abends vor oder nach dem Auffliegen 
der Tiere mit Petroleum abgewaſchen und eingerieben. Nach zwei⸗ 
oder dreimaliger Wiederholung in Zwiſchenräumen von einigen 
Tagen werden die Beine mit warmem Waſſer und grüner Seiſe 
eingeſchmiert. War die Krankheit nicht ſchlimm, ſo werden nunmehr 
die Schuppen abheilen und abfallen. Sind aber die Schuppen ſchon 
zu harten Borken aufgetrieben, ſo reibt man dieſelben ebenfalls 
abends am beſten mit einer dickflüſſigen Salbe ein, die aus gleichen 
Teilen Schwefelblüte und gepulverter Kurkumawurzel mit Baumöl 
(oder Petroleum) . wird. Nach zwei⸗ bis dreimaliger Ein⸗ 
reibung ſterben die Borken mit den Milben ab. 

Wie erzielt man feinſchmeckende Eier? Der Wohlgeſchmack der 
Eier hängt nicht nur von der Art der Hühner, ſondern auch von 
deren Nahrung ab. Hühner, die von würzigen, kräftigen Stoffen 
leben, bringen auch ſchmackhaftere Eier als ſolche, die wäſſerige 
Nahrung genießen; darum ſind auch Eier von Landhühnern im 
allgemeinen ſchmackhafter als von Gänſen und Enten. Bei den 
Landhühnern ſind wieder die Eier derjenigen Hühner beſſer und 
würziger, welche freien Lauf auf Wieſen ꝛc. haben, wo ſie zarte 
Blättchen und Inſekten verzehren, wodurch der Dotter hochgelb und 
von feinem Aroma wird. Es iſt klar, daß Hühner, die nur Kleie, 
Kartoffeln ꝛc. genießen, dem Ei keinen feinduftenden Geſchmack bei⸗ 
bringen können. Eingeſperrte Hühner ſollten daher immer reichlich 
mit Grünem bedient werden, Pa bleibt der Dotter nur blaßgelb, 
ohne Aroma. Das Legen und den Wert des Eies befördernd iſt 
ein wenig Salz und ſelbſt etwas Pfeffer dem Futter beigegeben. 

Ein gutes Legehuhn erkennt man an der Färbung von Kamm 
und Bart zur Legezeit. Je dunkelſcharlachroter die Färbung iſt, 
deſto beſſere Eierleger ſind die Hühner. Schlechte Eierleger haben 
einen mehr blaßroten Kamm und Bart, ihre Ohrenſcheibe iſt ſchmutzig⸗ 
weiß oder gelblichroſarot. 8 

Urſprung der Ameiſenſäure im Honig. Nach Dr. Müllenhoff 
und andern Forſchern, ſchreibt „der Bienenvater a. B.“, kommt die 
Ameiſenſäure des Honigs aus der Giftdrüſe des Bienenſtachels, und 
zwar ſollen die Bienen, bevor ſie die Honigzellen ſchließen, ein 
Tröpfchen Ameiſenſäure durch den Stachel in die Zellen gießen, 
oder die Bienen ſtreifen von Zeit zu Hel Tröpfchen Gift an den 
Wachstafeln ab, ſo daß ſich innerhalb der Wohnung eine Ameiſen⸗ 
ſäure⸗Atmoſphäre entwickelt, in welcher der Honig feine Anſäuerung 
empfängt. Dieſe Anſicht weiſt Pf. Gerſtung als unhaltbar zurück 
und aus mehrfachen Gründen glaubt er, daß der Honig ſeine An⸗ 
ſäuerung ſchon während feiner Bereitung im Bienenleib empfangen 
muß. Auf welche Weiſe nun in den Honig, der doch eigentlich nur 
kurze Zeit im Saugapparat und Honigmagen verweilt, gelangt, dies 
nachzuweiſen ſei Sache des Chemikers. Die Frage hat nicht nur 
wiſſenſchaftliches Intereſſe, ſondern iſt auch für die Praxis wichtig: 
elangt nämlich die Ameifenfäure von außen in den Honig, fo darf 
251 Honig aus unverdeckelten Zellen, weil noch unreif, nicht geerntet 
werden, wenn er längere Zeit aufbewahrt werden ſoll; wird 
der Honig dagegen ſchon im Honigmagen angeſäuert, dann iſt auch 
der unverdeckelte Honig ſchon fertig und dann find Zuckernahrung 
und Honignahrung nicht gleichwertig, und iſt namentlich der Zucker 
nicht zur Bereitung eines normalen Futterſaftes für die Dauer 
tauglich. 


Vermiſchtes. 


„ Ausländiſche Pferdezüchter in Dentſchland. Vom Auslande 
ſind in letzterer Zeit wieder Pferdeankäufe in der Provinz Hannover 
und deren Nachbarſchaft gemacht worden. So kaufte die ſchweize⸗ 
riſche Remontekommiſſion kürzlich wieder Pferde an der Unterelbe. 
Oſtfriesland und Oldenburg werden von Vertretern des Auslandes 
häufig aufgeſucht, die daſelbſt Pferdeankäufe in weiterem Umfange 
vornehmen. Bekannt ſind die Beziehungen, welche mittels der 
Ausſtellung in Chicago mit den Vereinigten Staaten angeknüpft 
wurden, und neuerdings ſucht auch Spanien ſich in den beiden, 
in der Pferdezucht hervorragendes leiſtenden Landesteilen zu 
kompletieren. So kauften vor kurzem die Herren Guerero aus 
Jerez bei Cadix etwa zehn Hengſte von . üchtern, und wie 
wähleriſch ſie zu Werke gingen, zeigt die Thatſache, daß ſie für 
einen Hengſt namens Nardus, gezogen und im Beſitz des Herrn 
A. Schumacher in Kladdingen (Gemeinde Stuhr, Amt Delmenhorſt), 
die verhältnismäßig hohe Summe von 5000 Mk. anlegten. Hoffent⸗ 
lich erzielen die Spanier mit den in Oldenburg und Oſtfriesland 

emachten Erfahrungen gute Erfolge, auf Grund deren eine weitere 
8 des Abſatzes nach der pyrenäiſchen Halbinſel nicht aus⸗ 
bleiben kann. 

* LW. Eine Kolonie ſog. „ackerbautreibender Ameiſen“ giebt es, 
wie verſchiedene Forſcher übereinſtimmend berichten, in Sonora, 
Mexiko. Dieſe au bein „bebauen“ den Boden mit einer Art von 
Körnerfrüchten und heimſen die Ernten, auf welche 12 Tiere zu 
ihrer Ernährung einzig und allein angewieſen ſind, regelmäßig ein, 
falls die Ernten mißraten, müſſen die Ameiſen ee Von 
dem körnerartigen Samen der betreffenden Pflanze, die eine Gras⸗ 
art ift, ernähren ſich dieſe Inſekten, indem fie ihn im Frühlin 
„ſäen“ und im Herbſt ernten. In der oben erwähnten Gegen 
giebt es keinerlei andre Vegetation außer der durch dieſe Ameiſe 


kultivierten Grasart, da aller andre Pflanzenwuchs von ihnen 
verhindert wird; ſelbſt alle in dieſem Teile Mexikos vorherrſchen⸗ 
x einheimiſchen Pflanzen fehlen in den dicht bevölkerten Ameiſen⸗ 
kolonien. 

* LW. Mäuſe und Ratten in Speichern, Scheunen ꝛc. auf ein⸗ 
fache Weiſe zu fangen, bringt man an einem waſſerdichten Faſſe 
oben einen glatten, womöglich mit Blech beſchlagenen Deckel an, 
der ſich um eine in der Richtung ſeines Durchmeſſers laufende Achſe 
ſehr leicht pes In der Mitte des Deckels wird ein Stück Speck 
mit Draht befeſtigt, das Faß mit Waſſer halb gefüllt und die Falle 
iſt fertig. Sie braucht nie geſtellt zu werden, denn ſpringt eine 
Maus auf den Deckel, ſo muß dieſer kippen, die Maus kann ſich 
auf der glatten Fläche nicht halten und fällt ins Waſſer, während 
der Deckel ſich ſofort wieder ſtellt. Den Zugang zum Deckel macht 
man den Nagern durch ein Brett oder dergl. moglich, oder man 
gräbt das Faß ein. 5 

* LW. Einen automatiſchen Rettungsapparat hat ein Franzoſe, 
namens de Ropp erſonnen. Gegenüber älteren Konſtruktionen bilden 
das geringe Gewicht und der kleine Umfang dieſes Apparats einen 
Fortſchritt und namentlich kommt der Vorkeil in Betracht, daß er 
dem Schwimmenden vollſtändig freie Bewegung läßt. Der Apparat 
kann unter der Kleidung getragen werden, ohne daß er beſonders 
auffällt; er bildet einen ſack⸗ oder taſchenähnlichen Beutel, der einem 
Gummikiſſen gleicht und aus luftdicht gefertigtem Kautſchuckſtoffe 
beſteht, der ſehr leicht und ſchmiegſam iſt. Im Augenblick des Ein⸗ 
lauchens des Apparats ins Waſſer öffnet ſich eine an demſelben 
angebrachte Flaſche, welche eine beſtimmte Menge flüffigen Methyl⸗ 
chlorids enthält. Letztere genügt, um bei der Ueberführung in den 
gasförmigen Zuſtand den ganzen Schwimmkörper zu erfüllen und 
zwar bläht das unter Druck eingeſchloſſene Methylchlorid im Augen⸗ 
blick den Gummiſack auf. 


Handels⸗ Zeitung. 
Gekreide. 


Berlin. Weizen mit Ausſchluß von Rauhweizen pr. 1000 Ko. 
loco 142—161 Mk. bez., gelb. märk., etwas Brand, 153 Mk. bez. 
frei Haus, per Mai 157,50 —158,75 Mk. bez., per Juni 157,75 bis 
158,75 Mk. bez., per Juli 158,25 —159 Mk. bez. Roggen per 
1000 Ko. loco 120 — 126 Ml. bez., per Mat 127,75 — 128,5 Mk. bez., 
ver Juni 128.5— 128,75 Mk. bez., per Jult 128,5—129 Mk. bez. 
Gerſte per 1000 Ko. Juttergerſte, große und kleine, 113—125 Mk. 
bez., Braugerſte 126—170 Mk. bez. Hafer per 1000 Ko. loco 115 bis 
146 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116—126 Mk. bez., do. 
feiner 128 — 136 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 118 —130 Mk. 
bez., do. feiner 132—142 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 
116—126 Mk. bez., do. feiner 128 — 136 Mk. bez., per Mai 123,25 Mk. 
bez., per Juni 124 Mk., per Juli 124,75 Mk. Mais per 1000 Ko. 
loco 101—108 Mk. bez., runder und amerikaniſcher 101—105 Mk. 
bez. frei Wagen, per Mai 105 Mk. bez. Erbſen ver 1000 Ko. Koch⸗ 
ware 140165 Mk. bez., Viktoria⸗Erbſen 150— 170 Mk. bez., Futter⸗ 
ware 119—133 Mk. bez. Roggenmehl Nr. 0. und 1. pr. 100 Ko. 
brutto inl. Sack, per Februar 17,25 — 17.20 Mk. bez., per März 
17,85 — 17,80 Mk. bez., per Mai 17,50 — 17,45 Mk. bez. Weizenmehl 
per 100 Ko. brutto incl, Sack Nr. 00. 22 — 19,75 Mk. bez., Nr. 0. 
19,25 —16,25 Mk. def, feine Marken über Notiz bez. Roggenmehl 
per 100 Ko. brutto incl. Sack Nr. 0. uud 1. 17,25 —16,75 Mk. 
bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1. 18,25 — 17,25 Mk. bez., 
do. Nr. O. 1,50 Mk. höher als Nummer 0. und 1. Roggenlleie 
per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8,10 8,40 Mk. bez., Welzen⸗ 
kleie per 100 Ko. netto excl. Sack loco 8—8,20 Mark bezahlt. 
— Hamburg. Weizen feſt, holſteiniſcher neuer loco 148156. 
Roggen feit, mecklenburgiſcher neuer loco 140—146, ruſſiſcher feſt, 
loco. 87—89. Hafer ſeſt, Gerſte feſt. — Köln. Weizen hieſiger 
loco 15,75, do. fremder loco 16,25, Roggen hieſiger loco 12,75, do. 
fremder loco 14. Hafer 4 loco 12,50, do. fremder 18,50. 
— Mannheim. Weizen per März 15,45, per Mai 15,20. Roggen 
per März 12,70, per Mai 12,70. Hafer per März 12,40, per Mai 
12,40. Mais per März 9,90, per Mal 9,90. — Peſt. Weizen loco 
behauptet, per Frühjahr 6,99 Gd. 7 Br., per Herbſt 7,18 Gd. 7,20 Br. 

Roggen per Frühjahr 6,35 Gd. 6,37 Br. afer per Frühjahr 
6,06 Gd. 6,08 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,35 Gd. 4,36 Br. Kohl⸗ 
raps per Auguſt⸗September 10,60 Gd. 10,65 Br. — Stettin. Weizen 
fefter, loco 141—153, do. per April⸗Mai 154,50, do. per Mai⸗Junt 
158,50. Roggen feſter, loco 120 —125, do. per April⸗Mai 127, per 


Mai⸗Juni 128. Pommerſcher Hafer loco 111—117. — Wien. Pe 23 
r., 


per Frühjahr 7,83 Gd. 7,35 Br., per Mai⸗Junt 7,38 Gd. 7,40 

per Herbſt 7,46 Gd. 7,48 Br. Roggen ge Frühjahr 6,72 Gd. 
6,74 Br., per Mai⸗Juni 6,70 Gd. 6,72 Br., per Herbſt 6,42 Gd. 
6,44 Br. Mais per Mai⸗Juni 4,64 Gd. 4,66 Br., per e 
4,80 Gd. 4,82 Br. Hafer per Frühjahr 6,40 Gd. 6,42 Br. 


Sämereien. 

Breslau. Bericht von Oswald Hübner. In der abgelaufenen 
Woche verlief das Kleeſaatgeſchäft u der mangelnde Abſatz nach 
auswärts der bisherigen übrigens nicht beſonders großen Vorräte war 
Anlaß hierzu. Die Zufuhren in ſchleſiſchem Rotklee beſtanden faſt 
ausſchließlich aus mittleren Qualitäten, doch war die Kaufluſt da⸗ 
für nur eine ſchwache, ſie beſchränkte ſich nur auf feine Saaten. 


Weißkleeſame hat in dieſer Woche für helle Saaten eine Beſeſtigung 
erfahren, dagegen mangelte es an Käufern für Mittelqualitäten. 
Schwediſchklee bone nete ſowohl in beſſeren wie mittleren ſeidefreien 
Saaten etwas 9 Kaufluſt und war das Angebot darin nur 
klein. Gelbklee ift nur in ganz feiner Ware plazierbar: Tannenklee 
und Timothee lagen etwas ruhiger. ge für ſeidenfrei: Rot⸗ 
klee 34-46 Mk., Weißklee 35—60 ME, Gelbklee 12—17 Mk. In⸗ 
carnatklee 14—18 Mk., Wundklee 28—38 Mk., Schwediſchklee 33 bis 
48 ME, engliſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., ſchleſiſche 
Abſaat 14—16 Mk., italieniſches Raigras I. importiertes 16—20 Mk., 
Timothee 26—32 Mk., Senf, weißer oder . 10—13 Mk., Sera⸗ 
della 8—11 Mk., Sandwicken 10—15 Mk. per 50 Kilo. Wicken, 
ſchleſiſche 12,50—14 Mk., Peluſchken 16—18 Mk., Lupinen, gelbe, 
1114 Mk., Pferdebohnen 13,50 —16 Mk., Viktria⸗Erbſen 14—17 Mk., 
Erbſen kleine 14— 18 Mk. per 100 Ko. netto ab hier. 


Spiritus. 

Berlin. Spiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe ohne Faß per 
100 Liter 100 pCt. loco 52,9 Mk. bez.; do. mit 70 Mk. Verbrauchs⸗ 
abgabe ohne Faß per 100 Liter 100 pCt. lord 33,4 Mk. bez., do. 
mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe mit Faß per 100 Liter 100 pCt. per 
dieſen Monat 38,1— 38,8 Mk. bez., per Mai 38,7 —39,1 Mk. bez., per 
Juni 39—39,5 Mk. bez., per Juli 39,3—39,5 Mk. bez., per n 
39,5 — 39,8 Mk. bez., per September 39,7 —40 Mk. bez. — Breslau. 
Spiritus per 100 Liter 100 pEt. excl. 50 Mk. Verbrauchsabgaben 
per Januar 50,30, do. do. 70 Mk. Verbrauchsabgaben per Januar 
30,80 Mk. — Hamburg. Spiritus ſtill, per Januar⸗Februar 17,13 Br. 
per Februar⸗März 17,16 Br., per April⸗Mai 17,37 Br., per Mai⸗ 
Juni 17,50 Br. — Stettin. Spritus behauptet, loco 70er 32,70 Mk. 


Vieh. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Auf dem ſtädtiſchen Schlachtvieh⸗ 
markt ſtanden zum Verkauf: 4385 Rinder, 7677 Schweine, 1235 
Kälber, 8780 Hammel. Das Rindergeſchäft wickelte ſich langſam 
ab und hinterläßt kleinen Ueberſtand. Feinſte ſchwere Stiere wurden 
auch über Notiz bezahlt. I. 57—60, II. 50—55, III. 45—48, 
IV. 40-44 Mk. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. Der Schweinemarkt 
verlief ruhig und wurde geräumt. Zum Schluß verflaute das Ge⸗ 
ſchäft etwas. I. 46—47, II. 44—45, III. 42—43 Mk. für 100 Pfd. 
mit 20 pCt. Tara. Der Kälberhandel geſtaltete ſich gedrückt und 
ſchleppend und wird kaum geräumt. I. 56— 60, II. 49— 55, III. 45—48 
Pf. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Ausgeſuchte Ware wurde auch 
über Notiz bezahlt. Am Hammelmarkt war der Geſchäftsgang 
ebenſo flau und gedrückt wie vor acht Tagen. Es bleibt wieder er⸗ 
heblicher Ueberſtand. I. 44—46, Lämmer bis 50, II. 40—42 Pf. 
für 1 Pfund Fleiſchgewicht. » 


Buffer, Käſe, Schmalz. 

Berlin. Amtlicher Bericht. Butter, ruhig. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsbutter I. per 50 Ko. 93 Mk., do. II. 86 Mk., do. abfallende 
80 Mk. Landbutter, preußiſche per 50 Ko. 73—78 Mk., Netzbrücher 
73—78 Mk., pommerſche 73—78 Mk., polniſche 73—78 Mk., baieriſche 
Land⸗ 70-75 Mk., ſchleſiſche 73—78 Mk., Margarine 30-60 Mk. 
Käſe, Schweizer Emmenthaler 85—90 Mk., Baieriſcher 60 —65 Mk., 
Oſt⸗ u. Weſtpreußiſcher I. 60 66 Mk., do. II. 50—58 Mk., Holländer 
78—85 Mk., Limburger 32—36 Mk., Quadratmagerkäſe I. 20 —25 Mk., 
do. II. 12—15 Mk. Schmalz, lh prime Weſtern 17 pCt. Tara 87 
bis 38 Mk., reines, in Deutſchland raffiniert 39—40 Mk., Berliner 
Bratenſchmalz 40—41 Mk. Fett, in Amerika raffiniert 34 Mk., 
in Deutſchland raffiniert 31 Mk. 


Zucker. 

Hamburg. Rübenrohzucker I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement 
neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Januar 11,55, per März 
11,57½, per Mai 11,72½, per Auguſt 11,92½, per Oktober 11, 
per Dezember 11,02 ½, ftetig. — London. 96 procentiger Javazucker 


„ Juni 11,60 bez. 
ez. 11,70 Br. 11,67½ 
ktober⸗ 


bis 29,75, weißer Zucker behauptet, Nr. 3 pr. 100 Ko. per Januar 
ale per Februar 32,25 per März⸗Junt 32,87½, per Mais 


Auguſt 33,25. 
Verſchiedene Artikel. 

Hopfen. Nürnberg. Die Zufuhren vom Lande ſowie auch 
die Bahnabladungen haben wieder zugenommen und zeigte der 
Markt durch vermehrtes Angebot eine ziemlich gedrückte rg 
Es wurden bezahlt: Markthopfen I. 48—55 Mk., do. II. 40—45 Mk., 
Gebirgshepfen 55—63 Mk., Hallertauer I. 65—72 Mk., do. II. 50 
bis 60 Mk., Hallertauer Siegel 70—80 Mk., Badiſche I. 65— 75 Mk., 
do. II. 50-60 Mk., Württemberger I. 64 70 Mk., do. II. 50 bis 


60 Mk., Spalter leichte Lagen 80 — 105 Mk. 
5—7 Mk. höher. — Kaffee. Amſterdam, Java good ordinary 52. 
Hamburg, good average Santos per Januar 69, per März 
67,75, per Mat 66,50, per September 62,50, per Oktober 60,50, 
per Dezember 59,75, behauptet. — Havre, good average Sautos per 
Januar 87,25, per März 84,25, per Mat 82.75, kaum behauptet. 
— Petroleum. Antwerpen, raffiniertes Type weiß loco 17,50, 


Auswahl aus Partien 


ruhig. — Berlin, raffiniertes Standard white per 100 Ko. mit 
Faß in Poſten von 100 Ctr., per dieſen Monat und per Februar 
21 Mk., per März 21,1 Mk. — Bremen, raffiniertes ſchwach, 


loco 6 Br., ruſſiſches loco 6,05 Br. — Hamburg, matt, Standard 
white loco 6,10. — Stettin loco 1065. — Rüböl. Berlin, per 
100 Ko. mit Faß, per dieſen Monat 47,4 Mk., per Mai 47,4 Mk., per 
Oktober 47,7 Mk. bez. — Hamburg (unverzollt) feſt, loco 48. — 
Köln loco 51,50, per Mai 50,10. — Stettin, feſt, per Januar 
47,20, bo. per April⸗Mat 47,50. 


Allerlei Wiſſenswertes für das Haus. 


LW. Mit der Verwendung von Eis iſt man, trotz aller Warnungen, 
immer noch nicht vorſichtig genug. Kinder ſtecken Eisſtücke in den 
Mund und Erwachſene werfen im Sommer nicht ſelten Eisſtücke 
direkt in Getränke. Man hat davon gehört, daß das gefrierende 
Waſſer ſo viele ſeiner 1 5 Beimengungen abſtößt, als ihm 
nach Maßgabe der Geſchwindigkeit des Vorganges möglich iſt. Darauf⸗ 
hin wird dann vielfach gefündigt, indem man das Eis von Tümpeln 
in der Vorausſetzung, es ſei rein, für den Hausgebrauch verwendet. 
Es hat ſich aber herausgeſtellt, daß von jeder Abſtoßung die or⸗ 
ganiſchen Beimengungen, insbeſondere die Bakterien, ausgeſchloſſen 
find. Unterſuchungen im kaiſerlichen Geſundheitsamt in Berlin er⸗ 
gaben, daß in einem Kubikcentimeter des tadelloſeſten Kunſteiſes 


Fall hen 528 bis 1610 organiſche Keime enthalten waren, die ihrer 
Erlöſung harrten. Wie viele dieſer unſrer kleinſten Feinde mögen 
ſonach im Eiſe enthalten fein, das ohne Wahl den Teichen, Gräben ꝛc⸗ 
entnommen wird! Die Herſtellung des Kunſteiſes iſt deshalb ſchon 
ein großer Fortſchritt, der Wert dieſes Eiſes richtet ſich aber auch 
nach der Beſchaffenheit des zu feiner Herſtellung verwendeten Wa ſſers. 

oſtbeulen. Wer kennt nicht jenen unangenehmen Zuſtand, der 
mit einer ſchmerzhaften Rötung der Füße oder Hände verbund en 
und unter dem Namen Froſtbeulen allgemein gefürchtet iſt? Sie 
entſtehen durch wiederholte kleine Erfrierungen an einer und der⸗ 
ſelben Stelle und treten nicht bei allen Menſchen gleich häufig auf; 
weniger quälend pflegen ſie bei recht intenſivem Froſt zu ſein, als 
beim Uebergang vom Froſt⸗ zum Tauwetter. Am häufigſten finden 
ſie ſich bei jungen Mädchen, die an Blutarmut leiden. Ueberhaupt 
ſche int die Konſtitution in der Weiſe von Bedeutung zu fein, daß 
das weibliche Geſchlecht im allgemeinen mehr ausgeſetzt iſt, als das 
männliche, das jugendliche Alter mehr als das höhere. Be⸗ 
ſchäftigungen, welche zu häufigem Wechſel der Temperatur Veran⸗ 
laſſung geben, disponieren beſonders dazu; außerdem ſcheint das 
Tragen enger Fußbekleidungen und knapp ſitzender lederner Hand⸗ 
ſchuhe von ungünſtigem Einfluß zu ſein. Für die Behandlung iſt 
in erſter Linie eine zweckmäßige Hand⸗ und Fußbekleidung, alsdann 
das möglichſte Vermeiden von Temperaturwechſel zu empfehlen. In 
Italien, wo dieſe Erfrierungen ziemlich häufig vorkommen, ſo wie 
einmal ein verhältnismäßig kälterer Winter eintritt, läßt man Ab⸗ 
reibungen mit Schnee oder Eisüberſchläge machen. Am b 
werteſten iſt ein Fußbad in Eiswaſſer und alsdann Behandlung 
der affizierten Stellen mit einer Löſung von einem Teil Jodoform⸗ 
pulver und zehn Teilen Kollodium. 


— 
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Geld⸗Sorten und Banknoten. Aust. Fonds n. Staatspapiere. 


Dulaten . pr. Stick 9.78 Dukareſter Stadtauſ. 88. E | 99.9065 
Eovereignd. .. pr. Stück 20.398 Däniſche Landmbk. Obl.. | ——.— 
20 Franes⸗Stücke. vr. Stück 16.2004 do. 18 —.— 
Gold⸗Dollars . pr. Stück 4.1853 Finnland. Looſe ... — | 57.6063 
Imperials pr. Stück —— do. St.⸗Eiſenb.⸗Anl. 88 4 — 
do. u. 500 Gr. —.— Galiziſche Propinat.-Anl. 4 —.— 
Engl. Banknoten. . 12. St. 20.42 bz Gothenb. St. v. 91 S. . 3½ —— 
Franz. Banknoten pr. 100 81.15 b 9 | Italieniſche Rente 4 | 85.190658 
Oeſterr. Bantnoten pr. 100 168.503 do. amortiſirt III. IV. 4 | —— 
Nuffiiche Banknoten pr. 100 Nb. |217.3003 bo. ſifr. Hyv.⸗Obl. . 4 | 56.008 
Bol-Boupons - 0 0 324.5053 * . 239.8003 
5 | 0. A 
Neuſchachtel 10 Fr.⸗Loſe— —.— 
Seren New- Pork Gold rz. 1901. 6 114.7505 V 
Deutſche Fonds u. Staatspap. Norwegiſche Anleihe 8 7 
do. do. vv. 1 .— 
anlethe. 4 610 do. do. 18924 —.— 
* eek or 2 “1 Beltog.s0ng Oeſterr. Gold⸗Rente 4 103.008 
do. Er: N 93.418 — ere Nene al —.— 
. Auleihe ‚1106.00 0- 0. . —.— 
wir er do. 0 u. | 8 do. Silber⸗Rente 400.50 
do. do. 4 | 99.8065 Poln. Blandbr. I. V. 40% —.— 
Staats-⸗Ameite iss. ,.. do. Liauldat. 4 
Staats- Schuldſcheine % 0.40 . Nöm. St.⸗Anl. i. S. + \ 90.008 
Kurmärk. Schuldo. sh we Numänier fundirt . . . 5 43.205; 
Berliner Stadt⸗Obligat. 375 102. 20b3 5 do. amort. (4000). 5 | 99.758 
do. du. 1892 3½ 104.00 B bo. 1890... . |4 | 87,706 
Breslaner Stadt-Muleihe 4. 100.10 do. 1891 „44 | 872.708 
Bremer Auleihe 90 u. 92 | 3½ 02.5% Ruſſ.⸗Engl. Anleihe 393 —— 
Charlottenb. Stadt-Anl. . 4 102.905. do. conſ. Anl. 1880. 4 102.4006 
Magdeburger Stadt⸗Aul. 3702.50 do. inn. do. 1897. 44 —.— 
Spand. Stadt⸗Anl. o1 . 08.80 n do. Gold 83 toer-ter 5 —— 
SOftpr. Provinz. Oblig. ½ 101 900 5 do. do. 1884 8 u. 4er. 5 —.— 
Nhein. Provinz Obligat . 4 102.50 bo. con. Eiſenb. 25 u. 10er 4 103.000 
Weſtpr. Provinz.⸗Auleihe. 3102.25 do. Anleihe II. 5 | m 
Schuldv. d. Raum. 4%½ —.— do. do. ee 
Berliner % 120.205; do. Nikolal⸗Obt. 2000. 4 —.— 
do BD 407 117.3005 do. Poln. Schtz.⸗O. 500. 4 — 
do. us 4 1112108 do. do. 150-100. 4 | 97.408 
2 do. „„ 3 105. 40h; do. 5. Stieglitz 5 —— 
2 Landſchaftlich Centr. 4101. 5% | bo. Boden. Credit 5 —— 
2 Aur- u. Reumärkiſche 3 (101.10 é do. do. Kr + [41/21104.1065 B 
do. do. neue 3 —.— do. Centr.⸗Boden⸗Bf b.. 5 | 
= Ioftpreußlihe . . 37 100.8003 do. Kurtänd. Biobr. . 81 
1 rer „„ tz 500 % Schwed. Anl. 1890. BI 
= Poſenſche 9 101.900 do. do 48 
do. . 4 ½% 100.7555 do. 10 Thlr. Loſe — ER 
2 820 9 do. Hyp.⸗Pfdbr. 79. ½ —— 
& Schleſiſche ld. neue 82 1011053 do. Städte⸗Pfdor. 88.44 —.— 
Weſtſäliſche. . . 4 105.5, ß Serdiſche Gold 5 | 86.20 G 
Weſtpreußiſche L [B. 3½½10 1.00 df 8 do. Rente 1884. 5 1 —5— 
nnoverſche . 4 1053063 do. do. 1885. 94. 
2 [Kur- u. Neubrandenb. 4 105.30 Ung. Goldrente 1000 4 103.400 
2 Vommerſche . 4 05.2505 do. do. 00. 4 103.400 
E Poſenſche 1 105.308 do. Kr. R. 10000-1004 | 99.006358 
= Preuß „ „„ 4 105.808 do. Grundentl.⸗Oblig. —.— 
Rhein. u. West. 4 105.60 4 do. Bapier-Nente. . 5 — 
E El nat, 105. 40 do. Inveſt.-Anl. 2 5 104.405 
= Schleſiſche 1 105. 40 do. 0. 49 — 
Schlesw. Hoi. . 4 105.308 3 
Badische St.⸗Eiſenb. Anl. 14 . Los⸗Papiere. 
Baperiſche Anleihe. 4, 105.4053 
Bremer Anleihe 55—B8 . ½ —.— Augsb. 7 Fl.⸗Loſe 25.608 
Hamburg. amort. Anl. 91 3%½ 10 , | Barletta 100 Sire-Noſe 27.509 
do. Staatö-Mente . 3½ 105. 255 Braunſch. 20 Thlr.⸗Loſe . 108.00 B 
ſſen-Raſſauu „4105.0 Freiburger Loſe » 27.750 
chſiſche Staats- Aul. 68 ö Gott. Bräm-⸗Pfandbr. 28.400; 
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Hatderft.-Blanfendg. . 


Goth. Präm.-Pfandbr. II. 11750 1 (02.250 
Hamb. 50 Thir.⸗Loſe . 136.200 Lübeck⸗Büchen, garant. 4 — 
Köln-⸗Mind. / ½ P.-A. . 138.30 % | Magdebg.-Wittenberge- . 3 7. o 
Lübecker 50 Thir.⸗Loſe 133.50 Mainz-Ludivighafener gar. 4 —.— 
Meining. Präm.⸗Pfandbr. . 137.60 5. | do. 75, 70 1 8 4. 
Meining. 7 Fl.-Loſe + 23.40 Vecklbg. Fried. Franz 7, 
8 SR > 1 5 33 Sberſchleſ. Lit. . 31, — . — 
0. o. von 1858 N Oſipreußi x R 
do. bo. von 1860 . « 1150.4uba n Sud 8 aa e 40 
do. do. von 1864... . 1836.00 | Saalbahn . 4 —.— 
Preuß. 3 ¼½% Rräm Anl.. .— Weimar⸗ Geraer 44 
Ruf. Präm.⸗Anl. von 1864 , | —.— Werrabahn 84-88 [4 
a 6 — von 1866 15 4 ae PR 2 —.— 
Türken⸗Loſe . * . uſchtebrader Gold r. . 
Ungarische Loſe 272.5003 Dux⸗Bodenbacher x a 30 8 
— — — — Dié Prager Gold ⸗Obl. — 
Dypotheken⸗Certiſieate. Eitabeib-WSeftbabn W. 4 108206: 8 
Braumſch-Hann. Ombr.. | DI -.— ‚ Galiz. Cari- Ludwigsbahn 199.408 
Dt. Gr.-C-Pfdö. III. IV. | 3% 10 40 % Göttbard „„ „ I 
bo. do. V. 3/100 7h | Stalieniiche Mittelmeer . | 94.408 
. 1 v1 | 4 04.80 Ital. Eiſb.⸗Obl. v. St. gar. dr |3 52.90 
Siſck. Grundſch.-Obl.. 4 fie 2% Kalſer Ferd. Nordbahn 5 | —— 
Dtih. Grundſch.⸗B.⸗Pfdb. Kaſchau⸗Oderberger 89 4 102.0055 8 
VII. u. VIII. unt. 6.1906 | 3½ —.— do. do. „4 —.— 
D. Oy0.-B.-Bibb IV. V. VI. 5 112.80 5 do. bo. Silber 89 4 | 97.238 
do. 4 102.0053 König Wahelm III. ia, —.— 
Dresdn. (gar.) Hyup.⸗Obl. 3½ —.— Kronprinz Nudolfsbahn 4 99.60 
Hamburger Hyp.⸗Pfandbr. 4 105055 do. Salzkammergut. 4 103.25 
do. unk. bis 1900 4 103.5053 Lemb.⸗Czern ſteuerſrei 4 98.30 
Medienb. Hup.-Biandbr. | 4 10.10% „do. do. Leuerpfl 4 —.— 
Meininger Hup.⸗Pfandbr. 4 100.20 0 Oeſt.⸗Irz. Staatsbahn alle 3 | 94.408 
do. unk. bis 1900 4 104.80 do. do. 18213 | 91.208 
Nordd. Grunde. Hyp.⸗Pfl. 1 100.30 d do. do. 1885 3 | 90.008 
Bonm. Hp.-B. III. IV. ueue 4 —.— do. Ergänzungsueh 3 72.90 
do. V. VI. unk. b. 190 | 4 105.555 G Oeſt.⸗Frz. Staatsb. I. ll. 5 —.— 
Pr. B.-C.-Pfd. I. II. z 110 | 5 116608 do. do. Bold 4 14.000 
do. III., V. u. VI. 5 (108.750 Oeſterreich. Lolalbahn 4 101.800 
IV. 1. 115 4% 16.506 do. Nordweſthahn 5 109.400 
do. X. ci. 110 13.256 do. do. Gold 5 113.75 0 
do. In., vill. IX. 1.160 do. Lit. U. (Cübethah) |5 149.400 
do. XIII. unk. b. 3900 4 fe Naab-Oedenbg. Gold⸗Obl. s 86.20 
do. XIV. unk. b. 1905 4 105.998 Sard. Obl. tir. gar. I. I. ör 478.8955 & 
do. Xl. 3½¼ 100, 40 Serb. Hypoth.-Obl. A. — — 2 — 
5 Ctr.-Pfdb. Su DE: > — 775 do. 0. B. 8 —.— 
0. v. J. — 1 itafienifche öder 3 55.200, 
do. v. . 1890 un L. b. 19004 1 Sſidöſt.⸗B. mb.) 8 a 
Pr. Centr. EommDbl. . | 3½¼ 100. 25% do. Obligationen. |5 180bz 
Pr. Oyv. A.- B. VIL-XIL 4 10.60 bf Ungar. Galiz. Verb.⸗Bahn 5 —.— 
da. XV. XVII. 1 103.9005 & do. Nordoſtbahn 895 
do. XV., unk. bis 1900 4 108.9053 0 Vorarlberger — 4 —.— 
Pr. Opp. -B. -A.-G.-Certfl. 4 100.0 1 & Breſt⸗Graſewo 2„5 0 — 
do. do. 3½%10 com Große ruſſ. Eiſenbahn. 8 —.— 
bog 7 p.-Pf. Ser. 83.35 4 100.600 waugorod⸗Dombr. 4½ 04.405, 
. indbar bis 1902 3 — 9 9 2 0 0 . 44% 99.505 
. 2100. 0. 1889 227 2 
bo. Hup-EommObl. . | 3½ rei ne Kursk⸗Chartow-Aſow. 1 in 
Schleſ. Bodenkr.-Pfandbr. 4 —.— do. 1889 |4 | —— 
Eee 20 108 H ae . 44 01.2855 5 
2 100.70 osko-Riadſan 4 2.005 
Stettin. Nat. Oyp. C.. W. 4½ oe da. Sole. » . 45 103.75b 
— n ůůͤö — cen 3 r 
Eiſenb.⸗Prior.⸗Act. u. Oblig. Vol Tiflis. . 85 —.— 
— — — — — Nqäaſan-Nostowp 4 100. 80bz0 
a ee 4. B.. 3½ 101.25 bj 8 | Walhl-Morszanst. . „5 —.— 
Berl.⸗Potsd.⸗Mgadb. Lit. 4. 4 —— Mybinst-Bologoge 5 100.2 
Braunſchweigiſche . 4½ % 00 Südweſtbann . 44 |162.0065 A 
do. Landeseiſend. 4 | —— Translaulaſiſche der. 390.5063 
Breslau-Warſchau 5 —.— — — (1000) | . 
Deutſch⸗Nordiſcher Std I | —— Warſchau-Wien 10er | | 
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